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Der folgſame Seim. 


Budget des Innenminiſteriums, des 


Prüſidiums des Miniſterrats und des 


Landwiriſchaſts miniſterſums angenommen. 


Gestern nachmittag fand eine weitere Sitzung des 
Sejm ſtalt, in der die Debatte über das Budget des Ju⸗ 
nenminiſteriums fortgeſetzt wurde. Als erſter ergriff der 
BB⸗Abgeordnete Duch das Wort, der ſich insbeſondere 
egen übermäßig hohe Gehälter in manchen Gemeinde⸗ 

ſelbſtverpaltungen aussprach. Der Abg. Polakiewrez 
Rn) ſtimmte einen Lobgeſang auf die Polizei an und er⸗ 
lärte, daß ſie ohne Arſache angegriffen werde. Der 
Abg. Staniewicz (ebenfalls BB) ſpricht ſich für eine 
Verständigung mit Litauen aus, wobei er jedoch nicht un⸗ 

terläßt zu jagen, daß Litauen es nicht wagen ‚jolle, feine 
Hand nach Wilna auszuſtrecken. Denn mit dem Momer 
da dies geſchehen würde, wäre es mit der Unabhängigkeit 
Lilguens zu Ende. 

Abg. Lady ka (radikaler ukrainiſcher Sozialiſt) weiſt 
auf das Vorgehen der Polizei und der Verwaltungs behör⸗ 
den gegenüber der ukrainiſchen Bevölkerung hin und führt 
eine Reihe von Fällen an, wo ſich Poliziſten und Verwa.⸗ 
tungsbeamte Rechtswidrigkeiten zuſchulden kommen 2 


Nachdem die Rednerliſte erſchöpft war, ergriff der Sir 


nenminilter General Pieracki das Wort zu längeren 
Ausführungen. Im erſten Teil ſeiner Rede nahm der 
Minifter die Polizei in Schuß und wies die von der Oppo⸗ 
ſition geäußerte Anſicht zurück, daß bei uns ein Poltzer⸗ 
ſyſtem herrſche. Die Klagen über Konſiskatiomen, al 


Neue Klage der Ulrainer 


, jederzeit fördern und ſchützen 


löſung von Verſammlungen und Vereinen hält der Miri- 
ſter für übertrieben (2). Im zweiten Teil ſeiner Rede 
wandte ſich der Innenminister der ukrainiſchen Frage zu. 
Er wiederholte die in dieſer Angelegenheit bereits am 16. 
Januar geäußerten Theſen und gibt der Ueberzeugung 
Ausdruck, daß es gelingen werde, mit der ukrainiſchen Be⸗ 
völkerung über die Köpfe der Parteiführer hinweg zu einer 
Einigung zu gelangen. Die Befürchtungen des Nakivnalen 
Klubs, daß das polniſche Element im öſtlichen Kleinpolen 


nicht genügend geſchützt werde, bezeichnet der Minifter für 


unbegkündet. Die Regierung werde das polniſche Element 

0 0 

Nach der Rede des Inſtenminkſters wurde das Budget 

des Innenminiſteriums mit den Stimmen des Regierungs⸗ 

blocks angenommen. Ohne Debatte wurde auch das Bud⸗ 
get des Präſidiums des Miniſterrats angenommen, 


Bei Beratung des Budgets des Landwirtſchaftsminſ⸗ 


ſteriums ergriff der Abg. Czetwertonſki vom Nationaten 
Fs as ell der insbeſondere vor übertriebenem und 
unbegründetem Optimismus in 25 auf die Landwoirt⸗ 
ſchaft warnte. Die Kriſe der polniſchen Landwirtſchaft 
ſtehe in keinem Zuſammenhange mit ber allgemeinen Weil⸗ 
kriſe, ſondern ſei ausſchljeßlich auf die kurzſichtige Politik 
der Regierung zurück 


in Genf. 


Jetzt wegen des Giedlungsge etzes von Militärperſonen in den von Ulrainern 
bewohnen Gebieten. 


Die Genfer Entſcheidung über die ukrainiſche Klage 
wegen der Pazifizierung Oſtgaliziens hat in ukrainiſchen 
Kreiſen zwar einen niederſchmettruden Eindruck gemacht, 
aber in den politiſch aufgeklärten Kreiſen der Ukraine hat 
man mit einem weſentlich anderen Ergebnis bei der heu⸗ 
tigen Machtkonſtellation im Völkerbund nicht gerechnet. 
Die Ulrainer haben es trotzdem nicht aufgegeben, den Völ⸗ 
lerbund als die maßgebende Inſtanz zu betrachten, bei der 
der Verſuch zu einer Ausübung des utzes ihrer Rechte 
als Minderheit gemacht werden müſſe. 

Dem Generalſekretär des Völkerbundes iſt eine neue 
Klage der Ukrainer gegen die polniſche Regierung eine 
gereicht worden, mit dem Antrag, dieſe Klage als drin“ 
gend zu behandeln. In der Klage wird darauf hingewie⸗ 
ſen, daß gleichzeitig mit der N des polüliſchen 
Außenminiſters über die Einigungspolitſt der polniſchen 
Regierung und Oſtgalizlens und die Beruhigung in die⸗ 
fem Gebiet die Warſchauer Regierung ein Geſeheng 
proſett über die militärkſche Siedlung 
auf ſolchen Gebieten veröſſentlicht hat, die von Ukrainern 
und Weißruſſen bewohnt werden. Nach dieſem Geſehez 
entwurf ſollen polniſche Soldaten mit ihren Familien un ⸗ 
entgeltlich Ländereien in denjenigen Gebieten erhalten, 
die bisher ausſchließlich von Ukrainern und Weiß ruffen 
bewohnt find. Das ſei ein deutlicher Bruch der Beſtim⸗ 
54 des Minderheitenverkrages. Das Geſetz wwilrde 
bei ſeiner Durchführung eine ſchwere moralſſche und mas 
teriölle Schädigung der Minderheitenbevöllerung darſtel 


len. 
Bol niſche Sozialiſten für u'ra'ner. 


Von der polniſchen Preſſe iſt es lediglich der ſozle⸗ 
liſtiſche „Robotmit“, der fi weiterhin für dt 
Ultainer einſetzt, Das Blatt polsmiſtert heute in 
einem Leitartikel mit den Ausführungen des Innenminl⸗ 
ſters Pieracki über die ukrainische Klage und ſſellt ſeſt, daz 
die Forderung der Ukrainer auf Autonomie keineswegs 
die Forderung eines Vorrechtes ſel, als das fie der Innen ⸗ 
miniſter Pieracki bezeichnet. 
hi 


Oder hätten die Polen in Rußland, als fie um Ihre 

| Unabhänggigkeit kämpften, um Vorrechte gekämpft? Häc⸗ 
ten die Polen in Oeſterreich, die eine Autonomie beſaßen, 

ſich beſonderer Vorrechte erfreut? In allen modernen 

Skaaren, deiſpielsweſſe in Englanp, in Deutſchland, in der 

Tchechoflowakei und in Oeſterreich herrſche das Syſtem 

der Anatomie vor. Lebiglich in dem faſchiſtiſche Italion 

0 das nicht der Fall, Im übrigen hätte auch Oberſchle⸗ 


ien feine Autonomie und betrachte Innenminiſter Pieracki 
as als ein e A 
Der Innenminiſter hätte ferner bie ſtaatsbürger⸗ 


Her 


Iihe2oyalibätnon den Ukrainern gefordert u 
züglich der Forderung auf freie politſche Betätigung fi 
allerdings alle Bürger in Polen un zu behandeln. &3 
wäre dann feinem krlanbt, ſich politiſch zu betätigen. Die 
rage der Loyalität würze aber eindeutig getegelt burs) 


niernationale 4 5 die etwas anderes beſagen, 
als es Innenminiſter Pieracki tut. 

Innenminister Pieracki hätte betont, daß die Neger 
rung der Anſicht jet, die ukrafniſche Klage wäre eine rein 
poluiſche Frage. Damit tut die Regierung fo, als ob es 
in der Welt keine Ulrainer gebe. Nicht anders hätten die 
Teilungsmächte mit den Polen verfahren — übrigens mit 
dem bekannten Erfolg. 


Wirbelſturm fordert 45 Menichenopfer. 


paris, 8, Februar. den letzten Nathrichten 
über den schweren Wirbelftuem auf der frampöfifdjen Anjet 
Reunion hat die Unwetterkataſtrophe nicht weniger als 45 
Menſchenleben gefordert. Die Hauptſtadt St. Denis wurde 
pi gröhten Teil zerſtört. Ihre Bewohner haben ſich in 
ligen Seife n So gehe Mu d. E. Ba 
en li n . . 
wurden ganze Woßmplertel zerſtört. Die Ernte iſt zum 
großen Teil vernichtet, 
8 N T wie das e 
erium e etſahten von einem ungehen rbel⸗ 
E : 


Anzelgenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzelfe 15 Groschen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Urozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiftiſchen Arbeitspartei Polens. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an 70185 nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 

8: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
Zlothh 4.—, wöchentlich Zloty .—; Ausland: Monaklich 
15 Groſchen, 


10, Jahrg. 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Juſchlag. 


Die Arbeiter fordern Abrüftung. 


Rede von Emile Vandervelde, 

Vorſitzender der Sozialiſtiſchen Arbei 
der Plenarſitzung der Abriftu 
6. Februar 1 


Ju eenatfonale, in 
ferenz in Genf am 


kampagne eingeleitet in engerer 
ternationalen Gewer 
28 Ländern 14 Millionen Arb 
er mit uns die volftändige Abrüſtung 
teren Millionen von Arbeitern in den 2 
ten, in Indien und im Fernen Oſten zu 
ſtimmung befindet. 


Es iſt, wir wagen es zu ſagen, der allgemeine W le 


‚ndung mit dem In⸗ 
aftsbund, der in 
und der, wen 


der großen Mehrheit des Weltproletariais, der in u 
Petitionen zum Ausdruck gelangt. Ich well nich 
ganzen Inhalt verleſen. Ich will lediglich den ( 
zitieren: 

„Die Geduld der Völker ift aufs % 
ſpannt. Daher ſordern wir von den auf der lb 
kortſerenz vertretenen Regierungen, daß fie end! 
poſitivem Handeln übergehen. Ein Veetr 
ſchloſſen werden, der ſoſort eine gro Herab 
der Hoeresbeſtände, des Kriegszealer als in allen 
men und der Militärausgaben ſichert und zur von 
digen, allgemeinen und kontrollierten Abrüſtung fü 


Vielleicht werden Sie über den imperativen Ton die⸗ 
ſer Petiton erſtaunt jein. Aber wenn wir anders reden 
würden, ſo würden wir den Gedanken derer verdunkeln, 
die für ſie geſtimmt oder ſie unterzeichnet haben. Offen 
heraus gejagt: Wir find nicht hier, um Bitten vorzub rn 
gen oder Hoffnungen auszudrücken, ſondern um Forderun⸗ 
gen zu vertretn. 


gern, ſelbſt die Möglichkeit eines Mißerfolges in Betra ht 
zu ziehen angeſichts der furchtbaren Folgen, die er mit 
ſich bringen könnte. 

Aber wie könnte andererſelts — man möge mir die 
Dffenheit verzeihen — die Sozialiſtiſche Arbeiterklaſſe uns 
ter den gegenwärtigen Verhälkniſſen entſcheidende E 
niſſe von einer Verſammlung erwarten, wo neben den 
wenigen Regierungen, die bis zu einem gewiſſen Grade 
die arbeitenden Maſſen vertreten, es auch andere gibt, 
deren Machtwille praltiſche Zugeſtändniſſe verweigert, und 
noch andere, deren Verkreter hier unter den anderen ſitzen, 
während fern von hier die Gewalt wütet und das Recht des 
Stärkeren unter flagranter Verletzung der Verträge and 
Pate, auf denen die Unterſchrift noch nicht trocken iſt, ſich 
mit Blut und Eiſen Geltung ſchafft. (Dieſer letzte Aö⸗ 
ſchnitt der Rede iſt auf Veranlaſſung des Kongreßſelreta⸗ 
riats geſtrichen worden. Die Red.) 

„Dennoch find wir hier und danken Ihnen, daß ſie uns 
Gehör ſchenken. Wir ſind hier, um an Verpflichtungen zu 
erinnern und klarzulegen, was die politiſch organijterten 
Arbeiter Frankreichs und Belgiens ebenſo wollen wie d 
jenigen Deutſchlands, Englands und anderer Länder, 

In Verſailles antwortete im Mat 1919 der Vor⸗ 
figende der Friedenskonferenz, Georges Clemens au, ale 
die deutſche Regierung erklärte, der Abschaffung der algı- 


\ 
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meinen Wehrpflicht zuzuſtimmen unter der Bedingung, daß 
dies „der Anfang einer allgemeinen Herabſetzung der Rü⸗ 
ſtungen aller Staaten“ jei: 

„Die alliierten und aſſoztierten Mächte legen Wert 
darauf, ſeſtzuſtellen, daß ihre Forderungen bezüglich der 
Müiſtungen Deutſchlands nicht nur den Zweck 1 
Deutſchland die Wiederaufnahme feiner militäriſchen 
Angriſfspolitit unmöglich zu machen, ſondern auch den 
erſten Schrit zu jener allgemeinen Herabſetzung und Be. 
schränkung der Rüſtungen bilden, die die genannten 
Mächte als das beſte Mittel, den Krieg zu verhindern, 
betrachten ..“ 

Wir wollen hier nicht unterſuchen, ob und bis zu 
welchem Grade dieſes Verſprechen, das Herr Paul Ben⸗ 
eour kürzlich als eine moraliſche und juriſtiſche Verpflich⸗ 
tung bezeichnete, gehalten worden iſt. 

Die unbeſtreitbare Tatſache des gewaltigen Mißver⸗ 
hältniſſes zwiſchen den den Beſiegten geftatteten und den 
von den Siegern 1918 aufrecht erhaltenen Rüſtungen bleibt 
beſtehen. 

Die gemeinſame Reſolution der S. A. J. und des 
GB. ſtellt es ſich als Hauptziel, dieſes Mißverhältnis 
au beſeitigen. 

Ich will ſie nicht mit der Verleſung der ganzen Reſo⸗ 
lution belaſten. Ich will nur einige der weſentlichſten 
Punkte wiedergeben: 

1. Das Syſtem der Abrüftung kann ſtabil und end» 
gültig nur auf der Gleichheit der Rechte und der Pflich⸗ 
ten begründet werden. Nichts wäre für den Frieden ver⸗ 
derblicher, als die Siegervölker und die beſiegten Völter 
auf die Dauer nach verſchiedenem Recht behandeln zu wol⸗ 
len. 


2. Man darf nicht daran denken, die Gleichheit durch 


die Wiederaufrüſtung der auf Grund der Friedensverträge 
entwaffneten Länder herzustellen. Der Abt vertrag 
darf nicht die Gelegenheit zu einer Aufrüſtung irgend wel⸗ 
cher Art bieten. 

Und weiter: 

4. Um die Beachtung der allgemeinen Konnention, 
die abgeſchloſſen werden ſoll, zu ſichern, muß unbedingt, 
unabhängig von der nationalen Kontrolle in den verſchle⸗ 
denen Ländern, die die Demokratie allein ermöglicht, eine 
ſtrenge internationale Kontrolle eingeführt werden, die zu⸗ 
gleich die Militärausgaben, die Riiſtungen, die öffentliche 
und private Waffen⸗ und Munjitionserzeugung und den 
internationalen Waffenhandel zu überwachen hat. 

Aufhörung der Unterſcheidung zwiſchen Siegern und 
Veſiegten; Auſtechterhaltung der aufgezwungenen Abrü⸗ 
fung, aber Ausdehnung derſelben auf alle Länder; und 
ſchließlich internationale Kontrolle, ohne die auch die beſte 
Konvention illuſoriſch, gefährlich und daher unannehmbar 
bleiben müßte: dies find die Gedanken, die der Aktion des 
internationalen demokratiſen Sozialismus für die Abrü⸗ 
ſtung die Richtung gegebn. 

Das iſt es, was wir verlangen. Oder beſſer geſagt 
— ich greife hier ein Work auf, das in Ihrer erſten Sitzung 
ausgeſprochen wurde —: das tft es, was wir forde en. 
Wir fordern es im Namen der Völler, die es müde find, 
zuſammen jedes Jahr die märchenhaft klingende Summe 
von 100 Milliarden für das internationale Kriegsbudgei 
zu zahlen; wir fordern es im Namen der ſozialiſtiſchen 
Arbeiter aller Länder, die ſich weigern, von neuem wie 
von Blinden geführte Blinde in den Abgrund zu ſtürzen. 

Nach den furchtbaren Leiden, die ſie durchgemacht 
haben, ſehen fie heute klar und die große Menge beginnt 
heute ebenſo klar zu ſehen wie ſte. 

Ihr Vorſitzender hat mit der ganzen Autorität, die 
das durch das internationale Vertrauen ihm übergebene 
Mandat verleiht, vor einigen Tagen eine ernſte Warnung 
an alle gerichtet, die nicht ſehen und nicht verſtehen wollen, 
an alle, die ſich weigern, einzuſehen, daß die Arbeitermufe 
ſen aller Länder ſich gegen den Krieg und gegen alles, was 
zum Krieg führt und ihn vorbereitet, wenden. 

Wir leben in einer Stunde, wo die Schickſale ſich 
entſcheiden. Aus ihren Beratungen kann der Friede, aber 
auch der Krieg hervorgehen. Man weiß, wohin der Rü⸗ 
ſtungswettlauf führt, Man weiß, wie von nun ab di 
Kriege zwiſchen den Völkern enden werden. Wenn 
neue Kataſtrophe über die Welt hereinbrechen ſollte, je 
würde notwendigerweiſe das eintreten, was ſich in der 
110 85 Hälfte Europas am Ende des Weltkrieges ereignet 
at, 

Nach den furchtbaren Leiden, die ſie einem gemeinjar 
men Elend überantwortet haben, ſind die ſozialiſtiſchen 
Arbeiter unerſchütterlich enkſchloſſen, alles ins Werk zu 
feben, damit dies nicht wieder lommen möge, Und wenn 
es wieder kommen ſollte, jo find ſie feſt gewillt, wenn ſie 
die Waffen ſchon nicht wegwerfen, ſie doch zum mindeſten 
nicht gegen einander zu gebrauchen. 

Das iſt es, was wir Ihnen im Auftrage der Inter⸗ 
nationale zu jagen hatten. 

Es liegt an Ihrem Weitblick und Ihrer Einſicht, da⸗ 

us die Konſequenzen zu ziehen. 


Arbe tsloſenverſicherung in Amerita. 


Im Staate Visconſin der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, der von allen Staaten am ſortſchrittlichſten 
derwaltet wird, hat der Gouverneur Lafolette ein Geſez 
unterzeichnet, daß erſtmalig in Amerila die zwan, 
weiſe Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit einführt, 
Geſetz tritt im kommenden J. 


0 im | en Jahre in Kraft, wenn die Is 
beitgeber nicht ſelber ihre Arbeitnehmer frefwillig während 


de ade 4282 pelle rl 


Der Kampf in Genf entbrannt. 


England verlangt Abihafiung des Gaskrieges und der U⸗ Boote. 
Drohende Seuche Zardieus. — Brüning wird heute antworten. 


„Genf, 8, Februar. Die Generalausſprache über die 
allgemeine Abrilſtung hat heute begonnen. Die Delegier⸗ 
ten find vollzählig vertreten. In der erſten Reihe, unmiz⸗ 
telbar vor der Präſidententribüne, hat der deutſche Reichs 
kanzler Dr. Brüning Platz genommen. 

Um 10,15 Uhr erteilt der Präſident dem Vertreter 
Großbritanniens, Außenminiſter Sir John Simon, das 
Wort. Er wies auf die Unkerſchiede des Rüſtungsſtandes 
in den einzelnen Ländern hin und beantragte die Ein⸗ 
ſezung eines Stichtages als Ausgangspunkt für die Ab⸗ 
rüſtungstonſerenz. Der engliſche Vertreter bekämpfte die 
franghfeje Sicherheitstheſeß er anerkannte das Thema des 
Konventionsentwurfs als die Funktionsgrundlage. Im 
weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen legte der großör⸗ 
tanniſche Vertreter beſonderen Wert auf die Abschaffung 
des Gaskrieges und der Unterſeeboote. 

Zum Schluß gab Simon kurz Manege das 
Abrüſtungsprogramm der engliſchen Regierung bekannt. 
Die engliſche Regierung nimmt den vom Abrilſtungsallz ; 
ſchuß ausgearbeiteten Abkommensentwurf als Grundlage 
der Verhandlungen an, ferner den Vorſchlag in DRM Ar 
fommen auf Feſtſetzung von Höchſtgrenzen für die Mi: 
ſtungen. Sie unterſtützt den Vorſchlag auf Schaffung eines 
ſtändigen Abrüſtungsausſchuſſes und verlangt die völlige 
Abſchaffung der Unterfeebonte, der Gas⸗ und chemiſchen 
Kriegsführung. Die Abschaffung der e Dierſt⸗ 
pflicht muß eingehend geprüft werden. Die engliſche Re⸗ 
gierung verlangt aber zunächſt praktiſche Maßnahmen, um 
u einer Beſchränkung der aktiven Truppenbeſtände zu 
ommen, ferner eine weſentliche Herabſetzung der allgemei⸗ 
nen Rüftungen. R f 

Simon ſchloß -mit den Wotten: „Der Erfolg iſt dem⸗ 
jenigen ſicher, der entſchloſſen iſt, Erfolg zu haben“. 

Nach der franzöſiſchen Ueberſetzung der Rede Simons, 
dem während ſeiner Rede verſchiedentlich und am Schluß 
beſonders lebhaft Beifall geklaiſcht wurde, beſtieg der 
franzöſiſche Kriegsminiſter Tardien die Rednertribüne 
Tardieu betonte zu Anfang feiner Ausführungen, die Auf⸗ 
gabe der Konferenz, eine Beſchränkung und Herabſetzung 
der Rüſtungen vorzubereiten, könne unter vier Bedin⸗ 
Ben erfolgen. Zunächſt müſſe die Sicherheit vor⸗ 
handen ſein, die Durchführung der gemeinſamen Aktion 
müßte gewährleiſtet ſein, die geographiſche Lage und die 
beſonderen Verhältniſſe müßten berückſichtigt werden. 

Die Bedingungen, unter denen eine Beſchränkung und 
Herabſetzung der Rüſtungen erfolgen könne, ſeien je nach 
den Umſtänden verſchieden. In dieſem Zuſammenhang 
erklärte Tardieu: Gleichberechtigung bedeute nicht Gleich⸗ 
macherei (identits). Sicherung des Friedens und Heradr 
ſetzunng der Räſtungen ſejen nur möglich, wenn ein all⸗ 
gemeines internationales Sicherheits⸗ und Garantieſyſtem, 
das für alle Staaten verbindlich ſei, eingeführt werde, 
Dieſer Aufgabe dienten die von der franzöſiſchen Delega⸗ 
tion vorgelegten Vorſchläge. 

Tardieu entwickelte dann im einzelnen die franzöſiſche 
Theſe. Der Art. 8 des Völkerbundpaktes behandle nicht 
nur die Regelung der Rüſtungsfrage, ſondern auch die 
Schaffung kollektiver Sicherheiten. Der Art. 8 fei ein un⸗ 
antaſtbares Ganzes. Eine Beſchränkung und Herabſetzung 
der Rülſtungen ſei nur möglich, wenn geiäneitig der nach 
franzöſiſcher Auffaſſung erforderliche Aufbau der Sicher⸗ 
heitsorganiſation des Völkerbundes erfolgt. 

Frankreich, das bereits eine Herabſezung feiner. Ni» 
ſtungen vorgenommen hat, ſei bereit, für eine ganz be⸗ 
ſtimmte Zeit eine Begrenzung ſeines augenblicklichen Ru⸗ 
ſtungsſtandes ohne beſondere Bedingungen einzunehmen. 
Tardieu begründet dann den Standpunkt der franzöſiſchen 
Regierung. Die Rüſtungen laſten ſchwer auf der Wenstter 
rung Frankreichs. Im Jahre 1919. hätten Großbritannien 
und die Vereinigten Staaten in einer feierlichen Erklärung 
anerkannt, daß Frankreichs Sicherheit ungenügend fei. Das 
franzöſiſche Volk will nichts anderes als den u und 
die Sicherheit ſeiner Grenzen. Frankreich habe ſtets eine 
9990 5 e Geſinnung Aan ee Ka als es im Jahre 

930, 5 Jahre vor dem im Verfailler Vertrag feſtz HR Hör 
Termin, em Pfand aus feiner Hand gegeben Int rd 
meint die Rhainlandräumung). 

Aus Tardieus Ausführüngen ging hervor, daß die 
franzöſiſche Delegation die ihres Programms als 
eine tliche Vorbedingung für praktiſche Schritte 
Frankreichs in der Abrüſtungsfrage anfehe. fi 


Deut'hlond und die Nede Tardieus. 


Genf, 8. Februar. Die Rede Tardieus hat in deul⸗ 
ſchon Kreiſen einen außerordentlich ungünſtigen Eindruck 
gemacht, zumal daraus hervorgeht, daß ſich die franzöſi⸗ 
ſche Regierung von neuem a jänkt auf dem Boden 
des Verſailler Vertrages hält, Mit großer Entrüſtung 
wird die Behauptung Tardieus zurückgewieſen, daß Frank⸗ 
reich es niemals an Soderziglet hat fehlen laſſen und 
daß die Rheinlandräumung ein in der Geſchichte einzige 
57 daſtehender Fall von Großmut fei. Das l 
Abrülſtungsprogramm läßt ſich in dem Vorſchlag zuſam⸗ 
menfaſſen: neue Sicherheitägarantie im Rahmen des Ver⸗ 
jailler Vertrages zur endgültigen Stabilijierung des in 
Verſailles geſchaffenen Zuſtandes. In der Rede Tardieus 
findet ſich fein Wort don einer ernſthaften Herabſetzung 
des gewaltigen franzöſiſchen Rüſtungsſtandes. Wie ein 
roter Faden durchzieht die ganze Rede die Forderung nach 
einem Ausbau der Sicherheitsgarantien, die ewige Forde⸗ 


Form vor die Wahl geſtellt habe, ob jie 


rung nach Sicherheit für Frankreich. In. deuuſchen Krei. 
ſen wird allgemein erwartet, daß der Kanzler auf Die? 
Rede antworten und den Rechtsanſpruch auf Abrüſtung 
der Siegerſtaaten anmelden wird. 


In Erwarlung der Antwort Brünings. 


Genf, 8. Februar. Die Rede Tardieus am Mon 
tag hat auf der Abrüſtungskonſerenz das größte Anfjegen 
hervorgerufen. Man lieſt aus der Erklärung Tardizas 
heraus, daß er die Konferenzteilnehmer in ultimativer 


ſammenbrechen laſſen oder den franzöſiſchen Sicherheſts⸗ 
ſtandpunkt annehmen wollen, der den durch den Verſafller 
Vertrag geſchaffenen Zuſtand verewigen joll, Die ange. 
meine Aufmerkſamkeit wendet ſich daher nunmehr den Er⸗ 
Härungen zu, die der Reichskanzler am Dienstag im Na⸗ 
men der deütſchen Reichsregierung abgeben wird. In deut⸗ 
ſchen Kreiſen iſt man der Auffaffung daß durch den frau⸗ 


zöſiſchen Vorſtoß die ſeit langem erwarkete Auseinander⸗ 
ſetz zwiſchen dem deutſchen und dem ftanzöſiſchen 
S tt in der Abrüſtungsfrage unvermeidlich gewor⸗ 


den ilt, jo daß ſich eine baldige eindentige Erklärung des 
deutſchen Standpunktes nicht mehr umgehen laſſen wird. 


Der Kanzler dürfte daher mit grundjäglichen Vorſchlägen 


herbortreten und die von Deutihland ſeit langem ver⸗ 
langte klare Entſcheidung in der Abrüſtungsfrage fordern 


Der deutsche Abrüſtungs entwurf. 
Einreichung Ende diefer Woche. 

Genf, 8. Februar. Die Arbeiten an dem deutſchen 
Entwurf eines allgemeinen Abrüſtungsablommens werden 
mit Beſchleunigung zu Ende geführk. In unterrichteten 
Kreiſen nimmt man an, daß der deutſche Vorſchlag Ende 
der Woche eingereicht wird und von Botſchafter Nadoluy 
vor der Verſammlung begründet werdem wird. Der Ent⸗ 
wurf, der von militäriſcher Seite ausgearbeitet worden ift; 
ſoll die direkte Herabſetzung der Rüſtungen und die bekann⸗ 
ee Forderungen zur Abrüſtungsfrage lüdenios 
enthalten. 

Der Reichskanzler empfing am Montag nachmittag 
nie Beſuche Simons, Tardieus und Grandis. { 


Scanteeih un) England einig? 

Genf, 8. Februar. Die franzöſiſche Abordnung ha. 
am Montag abend der Preſſe eine Erklärung abgegeben, 
nach der die lranzäßſche Regierung der Rede des engliſchen 
Außenminiſters Simon größte Bedeutung beilegt, da die 
engliſche Regierung ſich jetzt uneingeſchräntt a den Bo⸗ 
den des von dem Abrüſtungsausſchuß ausgearbeiteten Ab⸗ 
kommensentwurfes jtelle, der bisher von der deutſchen Re⸗ 
gierung wegen des Art. 53 auf das entſchiedenſte abgelehnt 
worden iſt. Eine Verſtändigung zwiſchen der englischen 
und der franzöſiſchen Regierung in der Abrüſtungsfrage 
erſcheine nunmehr durchaus möglich, da beibe Regierungen 
darüber einig eien, daß die Verhandlungen ſtreng im 
Rahmen des Aobkonmensentwürfs gehalten und eine Lo: 
fung des Abrüſtungsproblems nur auf der Grundlage dis 
ſes Entwurfs geſichert werden könnte, 

Ferner wird betont, daß die Rede Tardieus am Mon⸗ 
tag keineswegs nur ein kaktiſches Manöver ſei, ſondern als 
9 8 8 der ſpeiteren Verhandlungen angeſehen werden 
önne, 


Sür Freiheit und Gleichheit der Bölter 
augen der Opa fir a he in ber the 


Das Präſtdium ber 5 8 für Menſchenrechte 
in der Ti 5 me ei hat anläßlich der bevor ⸗ 
jtehenden Genfer Abrüſtungs⸗Konſerenz eine Kundgebung 
herausgegeben, die beſagt, daß der Krieg ein Verbrechen 
it, aber auch ein Verbrechen ift auch ſchon die Drohung, 
ſirittige internationale Fragen mit Gewalt — mit der Be: 
ſetzung fremden Gebiets, mit Hilfe des Finanzboylorts 
oder mit Gkraferpeditionen — löſen zu wollen, weil es 
möglich iſt, zu verhandeln und ſich zu einigen. 

. Die Kundgebung trilt dann für Verhandlungen nrd 
für eine Einen der Staaten ein, die in den Friedens 
verträgen unhaltbare Verpflichtungen erblicken. 

Indem feſtgeſtellt wird, daß der Absolutismus eine 
Kriegsgefahr darſtellt, jagt die Kundgebung: „Wir erach⸗ 
ten deshalb das gegenwärtige Regime in Ungarn, 
Italien, Jugoſlawien, Rumänien und Polen als frie⸗ 
densbedrohend. Wir wünſchen den Bürgern die⸗ 
fer Staaten die Freiheit und grüßen in allen Ländern 
jene, die infolge ihres Kampfes für die individuelle Frei⸗ 
u und wirtſchaftliche Gleichberechtigung leiden milſſen. 

izig die Freiheit und Gleichheit der Völker find Garan⸗ 
tie des Friedens in Europa.“ 


Japan belennt Farbe, 


London, 8. Februar. Das japaniſche Außenmini⸗ 
ſterium übermittelte einen neuerlichen Vorſchlag, der als 
Erſat des 0⸗Mächteablommens gedacht iſt. Der Vorſchlag 
fleht die Einrichtung neutraler Zonen rund um die ins 
ſiſchen Vertragshäfen vor, ferner die Entmilitariſterung 
der Mandſchurei und verlangt die Verwend eng difzipli 
nierter chineſiſcher Truppen als Polizeimacht, 


e Konferenz zu⸗ 


Beiblatt zur Nr. 40 


Tagesneuigleiten. 


Redoute Welt. 


Masklenfeſt dreihundertfünfundſechzig Tage, 
Schauplatz: Sämtliche Räume der Welt. 
Lauter Maskierte, 

hundert und aber hundert Millionen, 

weil nur in Masle der Menſch s gefällt. 
Der eine hat einen Bart umgebunden 

aus garantiert echtem Menſchenhaar. 

Nun ſieht er bedeutend aus, 

wie der liebe Gott, 

oder wie Brahms, oder wie Hermann Bahr. 
Der andre iſt Vertreter. 

Aber ſeine Bekannten und ſeine Kunden 
nennen ihn mit Ehrfurcht Herr Major. 
Sogar zu haus 

knöpft er ſich ſeine ſiebzehn Orden vor — 
ein Kerl von uraltem Korn und Schrot. 
Hier iſt einer ein kompletter Idiot; 

aber mit großem Geſchick und Fleiß 
macht er ſich und den anderen weis, 

er jei ein Genie von reinſter Prägung; 
und das Völkchen blölt 

und gerät in Bewegung. 

Dort kommt eine, 

zeigt Beine und einen erſtklaſſigen Komplex 
— lateſt faſhion und tailor made —. 

Sie behauptet, daß ihre Seele weine, 

und daß ihr Mann fie nicht verſteht. 
Schon iſt ein junger Mann unterwegs, 
breit in den Schultern und breit in den Hoſen; 
er bringt ihr blutrote Roſen 

und einen Troſt, den keine verſchmäht. 
Trotzdem verſichert fie ſteif und feft, 

daß ſie ſich nur platoniſch lieben läßt. 
Einer maskiert fi als Denker und Dichter, 
und einer als unbeſtechlicher Richter, 

der als Miniſter, der als Inſpektor, 

hier einer als Generaldirektor, 

dort ein biederbraves Lottchen 

als Vamp und demimondänes Kokottchen, 
hier ein Luder als anſtändige Frau 
Alles iſt Maske. Nichts iſt genau. 

Und am ſchlimmſten wirſt du angeſchmiert, 
wenn einer ſich — angeblich! — demaskiert. 


Arbeſts⸗ und Lohnbertrag 
im Fleiſchergewerbe. 


Unter Vorſitz des Arbeitsinſpeltors Wojtliewiez fand 
geſtern im Arbeitsinſpektorat eine Konferenz der Fleiſcher⸗ 
meiſter und »gehilfen ſtatt, in der über die Bedingungen 
des abzuſchließenden neuen Arbeitsvertrages unterhandelt 
wurde. Belanntlich fanden bereits vorher einige Konfe⸗ 
renzen in dieſer Angelegenheit ſtatt, die jedoch zu leinem 
Ergebnis führten. Geſtern kam es endlich zu einer Eini⸗ 
gung zwiſchen den Parteien. Der unterzeichnete Arbeits⸗ 
vertrag enthält den Vorbehalt, daß er von jeder der Par⸗ 
teien I4tägig gekündigt werden kann. Die Arbeitslöhne 
wurden in 5 Gruppen eingeteilt, wobei die niedrigzſte 
Gruppe 25 Zloty und die höchſte Gruppe 75 Zloty wöchent⸗ 
lich vorſteht. Auch die Einhaltung des Sſtündigen Arbeits⸗ 
tages wurde durch den Arbeitsvertrag ſeſtgelegt. (a) 


Lodzer Bollszeitung 


Die Arbeitsloſenunkerſtützungen im Februar. 


Die Regierung hat für die Unterſtützung der Arbeits⸗ ] 


loſen im Februar 1932 einen Betrag von 10 962 000 Zl. 
ausgeworfen. Die Zahl der e a en 
wird mit 150 000 Perſonen angegeben. In Wirklichkeit 
jedoch ift ſie mehr als doppelt fo groß. Vor allen Dingen 
entzieht ſich die Arbeitsnot auf dem Lande völlig jeder 
ſtatiſtiſchen Erfaſſung. 

Wiederholung des Theaterſtückes „Ich hab mein Herz in 
Heidelberg verloren“. 

Auf alljeitig geäußerten Wunſch hat ſich der Thalia⸗ 
Verein bereit erklärt, das vom Publikum jo enthuſtaſtiich 
aufgenommene Singſpiel „Ich hab mein Herz in Heidel⸗ 
berg verloren“ noch einmal am kommenden Sonntag auf⸗ 
zuführen. 

Vandalismus. 5 

In der geſtrigen Nacht haben unbekannte Miſſetäter 
in der Srebrzynſka⸗Straße auf der Strecke ai der 
Wlodzimierſta und Gorna mit Hilfe von Werten 15 Bäum⸗ 
chen gefällt, die ſeinerzeit von der ſtädtiſchen Gartenbau⸗ 
abteilung gepflanzt worden waren. Das hiervon in 
Kenntnis geſetzte 4. Polizeikommiſſariat hat energiſche 
Nachforſchungen nach den Rohlingen angeſtellt. (p) 


Verhaftung zweier Schauſenſterdiebe. 

Letztens waren von Geſchäftsinhabern aus Chojiy 
und Rokicie der Polizei öfter Meldungen zugegangen, daß 
ihre Schaufenſter nach Zertrümmerung der Scheiben aus⸗ 
geräumt worden ſeien. Vor einigen Tagen wurde auch 
von dem Sokola 7 wohnhaften Wladyſlaw Sikorſti eine 
derartige Meldung erftattet worden. Die von der Pollzei 
eingeleitete Unterſuchung führte geſtern endlich zur Feſt⸗ 
nahme des Ignaey Kowalſti und Edmunt Bednarczyk, ohne 
ſtändigen Wohnort. Es wird angenommen, daß die beiden 
die Einbrüche in die Geſchäfte verübt haben. Die weitere 
Unterſuchung iſt im Gange. (p) 

Ueberſall auf der Straße. 

In der Jakubaſtraße wurde die in derſelben Straße 
Nr. 7 wohnhafte 38jährige Arbeiterinnen Joſefa Grusz⸗ 
kowſta von zwei unbekannten Tätern überfallen, die ihr 
einige Verletzungen am Kopfe und an den Schultern bei» 
brachten, worauf fie die Flucht ergriffen und entkamen. 
Der Verwundeten erteilt ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
Hilfe. Nach den Tätern fahndet die Polizei. (a) 
Zuſfammenſtoß zwiſchen Auto und Wagen. 

In der Nähe von Opatuwel ereignete ſich geſtern ein 
Zuſammenſtoß zwiſchen einem den Verkehr 80e Lodz 
und Kaliſch aufrecht erhaltenden Autobus und einem Bau⸗ 
ernwagen. Der Chauffeur des Autobuſſes Chil Goldberg 
wollte einem ihm auf der Chauſſee entgegenkommenden 
Bauernwagen ausweichen. Infolge der auf der Chauſſee 
herrſchenden Glätte verlor er jedoch die Gewalt über den 
Autobus und fahr mit voller Kraft auf den Bauernwagen 
des Landwirten Jan Walkowaik aus dem Dorfe Joſeſu⸗ 
wek Maly auf. Der Bauernwagen wurde Hierbei vollſtän⸗ 
dig zertrümmert und das Pferd getötet. Der durch den 
Anprall aus dem Wagen geſchleuderte Walkowiak ftilczte 
in den Straßengraben und erlit erhebliche Verletzungen 
am Kopfe ſowie den Bruch eines Armes und mußte nach 
einem Krankenhauſe überführt werden. Von den Reiſenden 
des Aıztohuffes trugen 6 Perſonen Verletzungen durch 
Glasſplitter der zertrümmerten Fenſterſcheiben des Auze- 
buſſes davon. Auch der Autoßus wurde ſtark beſchädigt 
und konnte die Weiterfahrt nicht fortſetzen. Am Unfall 
orte traf alsbald die Polizei ein, die eine Unterſuchung 


Dienstag, den 9. Februar 1932 


Bei Kopfweh, Neuralgie, Migräne 


und anderen Schmerzen wirken Togal⸗Tabletten raſch un 
ſicher. Togal lindert nicht nur die Schmerzen, ſondern gey 
direkt zur Wurzel des Uebels. Selbſt in Fällen, in denen 
andere Mittel verſagten, wurden mit Togal überraſchende 
Erfolge erzielt. Ein Verſuch überzeugt! In allen Apotheken. 


zur Feſtſtellung des an dem Unfall Schuldigen tet 
hat, (a) 
Ausgeſetztes Kind. 

Im Torweg des Hauſes Sienkiewiczaſtraße 26 ſan⸗ 
den geſtern Vorübergehende ein Bündel, in dem ſich ein 
kleines Kind, weiblichen Geschlechts, im Alter von au⸗ 
nähernd 4 Monaten befand. Das ausgeſetzte Kind wurde 
der Polizei übergeben, die es in das ſtädtiſche Findelhaus 
eingeliefert hat. Gleichzeitig wurde zur Ermittelung der 


entarteten Mutter des Kindes eine Unterſuchung eingelei⸗ 
tet (a) 
Schwächranſall auf der Straße. 
Im Torweg des Hauses Koscielnaſtraße 1 erlitt ger 
ſtern die 57jährige obdach⸗ und beſchäftigungsloſe Bertie- 
6 


rin Kazimiera Grzelezak einen Schwächeanfall. 
der Rettungsbereiiſchaft erteilte der Erkran 
ließ fie mit dem Rettungswagen nach der 


Arzt 
e und 


kenſammelſtelle überführen. (a) 
Selbſtmordverſuch. 
Im Tormeg des Hauſes Petrikauer 112 2 ob⸗ 


dach⸗ und beſchäftigungsloſe rige Aniela S 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht Jodtinktur zu ſich und zog ſich 
hierdurch eine heftige Vergiftung zu. Ein Arzt der Rot 
tungsbereitſchaft erteilte der Lebensmüden die erſte H 
und ließ ſie mit dem Rettungswagen in ein Kran 
ſchaffen. (a) 

Der ige Nachtdienſt in den Apotheken. 

. Kopromjli, Nowomiejfla 15: S. Tram kom ka, 
Brzezinſta 56; M. Rozenblum, Srodbmiejifa 21; M. Bar⸗ 
tosgemjli, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Czen 
ſti, Rzgowfka 59. 


Das Eiſenbahnunglä bei No :ow — 
ein Anſch'ag. 
Nochmalige Unterſuchung der letzten Eiſenbahn⸗ 
kataſtrophe. 


Die letzte Eiſenbahnkataſtrophe bei Rogow beichäfi! 
immer noch ſowohl die Unterfuchungsbehörden, als Auch die 
Eiſenbahnbehörden, die eifrig bemüht find, die Täter zu 
ermitteln. Ende voriger Woche weilte am Orte der Kals⸗ 
ſtrophe eine beſondere Unter uchungskommiſſion, zu der 
Vertreter des Eiſenbahnminiſterums, der Hauptinſpektor 
für Verkehrsweſen Ing. Benczarſti und Eismond, Vertle⸗ 
ter der Warſchauer Eiſenbahndirektion Butkjewiez, Meclan 
und Dr. Gorh ſowie Vertreter der Warſchauer Staats- 
anwaltſchaft Rudnieki, der Staatsanwalt beim Lodzer 
Bezirksgericht Dr. Markowſti und der Unterſuchungsr 
für beſonders wichtige Angelegenheiten beim Warcchar 
Bezirksgericht Skorzynſki gehörten. Außerdem wurden 
Sachverſtändige zu der Kommiſſion die Profeſſoren d 
Warſchauer Polytechnikums Ing. Alekſander Wa entejem, 
und der Profeſſor des Lemberger Polytechnikums Ing. Zi⸗ 
ſper berufen. 

Die Unterſuchungskommiſſion 


hat mehrere Stunden 
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Sieh da, Giſelas Freund — ein Philoſoph, dachte 
Doktor Degeener. 

Sie trat in dieſem ſelben Augenblick aus der Biegung 
des Weges heraus auf die Kanzel — und ſtand vor den 
beiven Eng- und Innigumſchlungenen. Es war ein reiz⸗ 
volles und anziehendes Bild, das ſich ihr bot. 

„Mama Elifaberh!* 

Giſela ſagte es weder überraſcht noch ſonderlich erfreut. 
Sie ftellte nur gleichſam ſeſt . 

Werner Ley und Eliſabeth Degeener ſahen ſich an. 

Es war mehr als ein ſchnelles und unzweiſelhaſtes 
Wiederertennen. Es war ein Sichbegrüßen und ⸗wieder⸗ 
finden aus Urtiefen und Urzeiten. Ihre Blicke tauchten 
ineinander, und mit ihnen verſchmolzen ihre Seelen. 
Es war, als ſpränge vom Auge des einen in das des 
anderen ein Funke, der ein Feuer entflammen würde — 
ein Samenkorn, das aufgehen und Wurzel, Blatt und 
Blüte treiben müßte, eine ſchwere, duftende, verhängnis⸗ 
volle Blüte: die rote Roſe Leidenſchaft. 

Gut dreſſierte Kulturmenſchen, vergaßen ſie trotz alem 
die gängigen Formen und Höflichteiten nicht. 

Werner Ley ſprang auf, Gifela ſauft, aber energiſch 
beiſeite ſchlebend. 

„Gnädige Frau geſtatten — Werner Ley!“ 

Und Eliſabeth: „Ich tenne Ihren Namen durch Ihre 
kleine Freundin bereits ſehr genau. Und Sie vielleicht 
auch den meinen; Doktor Degeener!“ 

„Die Aerztin f“ fragte er ein bißchen töricht. 

Sie nickte lächelnd. 

„Ich dachte, lch meinte ..., ſtammelte er, und fie, ihn 
zerſtehend, unbewußt verräteriſch: „Ja! Sie haben mich 
geſtern abend auf dem diplomatiſchen Tee aeſelen!“ 


Ste erroteten deld. 

Es lag doch in »iefen Worten das Geſtändnis, daß 
ſie, auch ſie, ihn nich: vergeſſen halte. 

Ihre Blicke waren nicht voneinander gewichen. 

Einer freute ſich tief an dem anderen. 

„Sie find als Patlent hier?“ 

Ley befahte. 

„Und fühlen ſich wohl !“ 

„O la, recht wohl!“ 

„Der Chef behandelt Sie “ 5 

„Und Doktor Alander!“ 

Sie lächelte bei dieſem Namen in gutmütiger Ironie. 

„So! Doktor Alander!“ 

Einfache und törichte Worte, aber hinter Ihnen lag fo 
viel anderes: Grüßen, Suchen, inniges und herzliches 
Einanderverftehen. 

Sie ſelber merkten es kaum. 

Aber Giſela, mit großen Augen lauſchend, leicht an 
Leys linten Arm gelehnt, ah und hörte mit dem feinen 
Inſtinkt der Eiſerſucht. In ihre Augen trat ein eigen» 
artiger Ausdruck. Sie ſah dle Erwachſene an mit einer 
Miene, die faſt Haß genannt werden konnte. Ihr Geſicht 
war ſeltſam alt und reif in dieſem Augenblick. 

„Ich muß jetzt gehen. Auf Wiederſehen!“ 

Sie reichte ihm die Hand. Er umſchloß die ihre mit 
warmem Druck. 1 

Sie ruhten länger ineinander, als vielleicht üblich. Sie 
vergaßen die Sekunden in der Empfindung zeitloſer Ver⸗ 
bundenheit. In ihm loderte es empor wie eine kraftvolle 
und ſtolze Rührung. Sie hatte das Gefühl reftlofer Ge⸗ 
borgenheit, ſüßeſten Heimgefundenhabens. 

Noch einmal tauchten ihre Blicke ineinander. 

„Auf Wiederſehen!“ klang es traumhaft. 

Dann ſchritt ſie davon. 

Sie vergaß Gifela — vergaß, ihr zuzuwinken. 

Sie hatte die ganze Welt in dieſem Augenblick ver⸗ 

eſſen. 
3 Ley ſah ihr nach, mit großen, verwunderten Blicken, 
Solch eine Frau — gab es das 


„Warum hörſt du nicht? Starr’ doch nicht ſo! 
habe dir doch ſchon von Doktor Degeener erzählt!“ 

Giſela zerrte an feinem Aerme“ 

„Doktor Degeener!“ ſagte fie. 

Es fiel ihr nicht auf, noch ihrem Freunde. 

Eliſabeth hatte aufgehört, für Gifela „Mama“ zu fein, 
ſie empfand ſie mit einem Male als Weib, als Feind. 

„Iſt dieſe Frau Doktor Degeener vermählt?“ fragte 
Ley, aus tiefen Gedanken heraus. 

„O la, ſchon ſeit ſieben Jahren! Sie iſt nicht mehr 
jung — vierzig glaube ich oder mehr!“ Giſela übertrieb 
aus dunklen, ihr unbewußten Inſtinkten. „Ihr Mann ift 
etwas ſehr Vornehmes — Miniſter oder ſo. Sie ſind 
ganz, ganz reich!“ 

Ley nickte. 

In dieſem Neigen des Kopfes lag Reſignatlon. 

Es war ein Abſchiednehmen. 

„Nur keine Gefühlstataſtrophen!“ warnte er ſich. „Wer 
nunft und kaltes Blut!“ 

„Sie iſt ſehr ſchön!“ ſagte er laut. 

„Ach, ſindeſt duk“ ſagte die Heine Eva an feiner Seite, 
verwundert⸗kritiſch. 


Ich 


5 * 


Im Sanatorium war Beſuch. 

Das geſchah nun freilich des öfteren — und meiſt fah 
man über die Fremden, die ſich von den Einheimiſchen 
ſogleich durch ein unerklärliches Etwas unterſchleden, mit 
jener Gleichgültigteit hinweg, die man Dingen, die einem 
nichts angehen, entgegenzuſetzen pflegt. 

Aber diesmal war es anders. 

Es ging durch das Sanatorium fo etwas wle ein gut⸗ 
mütig⸗fröhliches Schmunzeln. Das Trio, das ſich mit lang⸗ 
ſamer und würdevoller Wichtigkeit, in ernfthafies und ein- 
gehendes Schauen vertieft, durch die Gebäude und in den 
ausgedehnten Parkanlagen erging, unterſchied ſich doch zu 
weſentlich von allem, was man hier zu treffen erwarte 


1 konnte. 


wir 
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hindurch den Ort der Kataſtrophe einer genauen Beſichti⸗ 
gung unterzogen und iſt zu dem Schluß gekommen, daß es 
keinem Zweifel unterliegt, daß die Kataſtrophe durch 
ein Verbrechen verurſacht wurde. Die Kom⸗ 
miſſion konnte an Hand des geſammelten Unterſuchungs⸗ 
materials feſtſtellen, daß die Schienen am Ort der Kaka⸗ 
ſtrophe noch vor dem Eintreffen des Zuges auseinander 
geſchraubt wurden. Die Nachforſchungen nach den Tätern 
der Kataſtrophe werden von einem Offizier der Unter⸗ 
ſuchungspolizei in Lodz am Orte der Kataſtrophe weiter 
eführt, dem es gelingen durfte, auf Grund des Unter 
eee eine Spur der Täter zu finden, um fie 
er Beſtrafung zuzuführen. (a) 


Aus dem Gerichtssaal. 


„Wie der Menſch Gott geſchaſſen hal“. 
Wegen Gottesläfterung auf der Anklagebank. 

Vor dem Bezirksgericht gelangte geſtern ein nicht all⸗ 
täglicher Strafprozeß zur Verhandlung. Auf der Anklage⸗ 
bank ſaß der Führer des Verbandes der Freidenker Dr. 
Z. Mierzynſki, der der „Gottesläſterung und Beleidigung 
der heiligen Sakramente und der Dogmen der katholiſchen 
Kirche“ angeklagt war, Dr. Mierzynfki hatte im Septem⸗ 
ber 1931 eine Broſchüre unter dem Titel „Wie der Mensch 
Gott geſchaffen hat“ herausgegeben, die von der Stadt⸗ 
ſtaroſtei beſchlagnahmt wurde. Die Beſchlagnahme wue de 
während der geſtrigen Gerichtsperhandlung aufrechterhal⸗ 
ten. Der Verteidiger des Angeklagten Rechtsanwalt Hart» 
mann beantragte eine Vertagung der Verhandlung zur 
Vorladung des Profeſſors der Warſchauer Univerjität Ste⸗ 
jan Czarnowſti als Sachverſtändigen für religiöſe Fragen, 
der feſtſtellen ſoll, ob die Broſchüre Dr. Mierzynſkis eine 
Verhöhnung der katholiſchen Religion oder eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Abhandlung bildet. Das Bezirksgericht gab dem 
1 und beſchloß die Vorladung des Sachverſtän⸗ 

igen. (a 


Ein Monat Gefängnis für das Zuſchreiben einer 1. 
Die Miodowaſtraße 12 wohnhafte Janina Trzeinla 
war in der Krankenkaſſe verfichert und erkrankte im August 
v. J., weshalb fie ſich zu einem Arzt begab, der fie bis 
um 1. September 1931 für arbeitsunfähig erklärte. Die 
rzeinka ſchrieb hierauf zu dem Datum 1. 9. 1981 eine 
1 zu und erhöhte hierdurch die Krankentage um 10, wo⸗ 
rauf ſie ſich nach der Krankenkaſſe begab, um die Kranken⸗ 
beihilfe abzuheben. Die Fälſchung wurde jedoch von dem 
Schalterbeamten bemerkt und gegen die Trzeinka ein 
Strafverfahren eingeleitet. Das Stadtgericht verurteilte 
fie zu 1 Monat Gefängnis, (a) 


Der Ankläger verurteilt. Ungewöhnliche Beendigung 
eines Straſprozeſſes. 


In die Bierhalle des Walter Pamien in der 1190 


Liſtopada 69 kam am 30. Dezember b. Js. der Franciszek 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 9. Febrnar 1932. 


Oſtecki in Begleitung einiger Freunde, mit denen er zuerſt 
zechte und nachträglich Billard ſpielen wollte. Da Pamien 
befürchtete, daß die bereits betrunkenen Gäſte das Billa :o« 
tuch beſchädigen könnten, verlangte er einen Pfand, wora lf 
Oſteckt angeblich 100 Zloty hinterlegt haben ſollte, die er 
nachträglich vergeſſen haben wollte. Oſiecki klagte hierauf 
den Bierhallenbeſizer Pamien der Veruntreuung der hin⸗ 
terlegten 100 Zloty beim Stadtgericht an. Während 
der geſtrigen Verhandlung des Straſprozeſſes ſtellte es ſich 
jedoch heraus, daß Oſterki die Anklage wiſſentlich ſalſch er⸗ 
hoben hatte. Das Stadtgericht ſprach den Beklagten Pa⸗ 
mien frei und verurteilte den Kläger Oſtecki zu 50 Zlin 
Entſchädigung an den Beklagten für erlittene moraliſche 
Schäden. (a) 


Aus der Philharmonie. 


Morgen Boy⸗Zelenſti⸗ und Jaracz⸗Abend. Morgen, 
um 8.30 Uhr abends, findet in der Philharmonie der be 
reits angekündigte Vortrag des berühmten Schriſtſtellerg 
Dr. T. Boy⸗Zelenſki unter dem Titel: „Der Vagabunden⸗ 
poet“ von Francois Villon ſtatt. Der bekannte Schau⸗ 
ſpieler Stefan Jaracz wird den Vortrag durch Rezitatio⸗ 
nen der beſten Gedichte Villons in Ueberſetzung Boy⸗Zelen⸗ 
ſtis verſchönern. Der erwähnte Vortrag hat ſich in War⸗ 
ſchau eines jo großen Erfolges erfreut, daß er zweimal und 
das bei völlig ausverkauftem Hauſe wiederholt werden 
mußte. Es iſt demnach anzunehmen, daß auch Lodz den 
Schriftſteller Boy⸗Zelenſti wie den beliebten Schauspieler 
Stefan Jaracz würdig empfangen und regen Anteil an 
dem Vorkrage nehmen wird. 

Konzert von Vaſa Prihoda. Der phänomenale Gei⸗ 
ge Vaſa Prihoda wird am kommenden Dienstag, den 
6, d. Mis, abends 8.30 Uhr in der Philharmonie das 15. 
Meiſterkonzert beſtreiten. Vaſa Prihoda dürfte den Lod⸗ 
gern durch jeine früheren Konzerte als virtunfer Geiger 
ereits bekannt ſein. 

Morgenfeier des Lodzer Philharmoniſchen Orcheſters. 
Am kommenden Sonntag, den 14. d. Mts., findet in der 
Philharmonie mittags um 12 Uhr eine Morgenfeier des 
Lodzer Philharmoniſchen Orcheſters ſtatt, die dem Anden⸗ 
ken des vor 10 Jahren auf jo kragiſche Weiſe ums Leben 
gekommenen Kapellmeiſters Zdziſſaw Birnbaum gewidmet 
ſein wird. Der Dirigent iſt Ignaey Neumark, während 
als Soliſt der eigens aus Amerika kommende Pianiſt von 
Weltruf Benno Moſſeiwitſch iſt, den man im Auslande den 
„Paganini des Klaviers“ nennt. Das Programm des in⸗ 
ereſſanten Konzerts bringt: Tſchajkowskij — Andante aus 
dem Quartett Es⸗dur, Sibelius — „Finnland“, Tcchaj⸗ 
kowskij — Romeo und Julja“ ſowie Beetvohen — Kla⸗ 
viexkonzert Es⸗dur. Es ſei nochmals darauf hingewiefen, 
daß das Konzert pünktlich um 12 Uhr mittags beginnt. 


Luſtre geſch. Abonnenten 


die die Bezugsgebühren für die Lodzer 
Volkszeitung“ bei den Zeitungsausträgern 
monatlich (4 Both) entrichten, werben 
erſucht, uur gegen Quittung zahlen zu 
wollen. Zahlungen ohne Quittung wer⸗ 
den von der Geſchäftsſtelle nicht anerkannt. 
„Lodzer Dollszeitung“. 


|» 


An Smeinwerler, 


Frau Ciunkjewiezowa und ihr Koffer. 

In Krakau, im Grand⸗Hotel, ſind zwei Damen abge⸗ 
ſtiegen, die mehrere ſchwere Reſſekoffer mitgebracht haben 
Natürlich haben auch unfere Damen alles Mögliche mitge⸗ 
führt, nebſt vielen Kleidungsstücken, koſtbaren Pelzen, auch 
Schmuckſachen, wie Halskekten, Brillantringe und dergl. 

Das waren nämlich zwei ſehr angeſehene Damen ges 
weſen, denn die eine war die Frau des „Generaldirektocs“ 
des Hauptſangcjablattes „Gazeta Polſka“ in Warſchau und 
die zweite, eine gewiſſe Ciunkiewiezowa aus Paris. Sie 
ſtammte aber aus Moskau, wo fie früher mehrere Häuſer 
ihr eigen nannte. Den Moskauer Hausbefihern ift es Her 
lanntlich ſchlecht ergangen, weil man ihnen die Häuſer 
ganz einfach weggenommen hat. Der Frau Ciunkiewi⸗ 
ezowa hat man natürlich die Häuſer auch weggenommen, 
aber fie iſt deshalb noch nicht arm geworden. Sie ſollte 
mit Kraſſin ſehr gut „befreundet“ geweſen fein, und das 
brachte etwas ein, wenigſtens ſo viel, daß ſie ganz gut in 
Paris leben kann und auf die Arbeitzlofenunterflägung 
nicht angewieſen iſt. 

Alſo die Ciunliewiezowa kam mit ihren Koffern in 
Krakau angerückt, aber vorher hat fie ihre Koffer in eine: 
Wiener Einbruchsgeſellſchaft gegen Einbruch auf 40 000 
Dollar verſichert. Bei den heutigen ſchweren Zeiten muß 
man vorſichtig ſein, denn man weiß nicht, ob ſich nicht 
etwa ein Arbeitsloſer an einem Koffer vergreift. Die 
Eiunkiewiczowa hat klug gehandelt, denn laum, daß ſiie 
im Hotel abgeſtiegen ijt, wurde in ihre Koffer „eingebro⸗ 
chen“ und gerade das Wertvollſte daraus geſtohlen. 

Nun iſt die Beſcherung da, denn die Pelze und der 
Schmuck ſind weg. Man lief zur Polizei, die das alles 
ſuchen ſoll. Die Polizei hat ſich natürlich der Sache auch 
gründlich angenommen. Der Hotelportier wurde verhaf⸗ 
tet und das Hotelperſonal ins „Kreuzfeuer“ genommen. 
Alle Hotelmädchen mußten ihre Koffer öffnen, aber alles 
hat nicht genützt, denn die geſtohlenen Gegenſtände wurden 
nicht gefunden. 

Da man beim beſten Willen nirgends etwas finden 
konnte, entſtand der Verdacht, daß man es hier mit den 
Verſuch eines Verſicherungsbetruges zu tun habe. Man 
begann die „reiche“ Dame und Freundin der Frau „Ge⸗ 


neraldirektor“ ins Verhör zu nehmen, die ſich auch bald 


in widerſprechende Ausſagen verſtrickte. Anfänglich ſagte 
ſie nämlich, daß ihr 650 000 Pfund Sterling in Bankno⸗ 
ten geſtohlen worden ſeien. Als ihr aber klar wurde, daß 
ſie die Summe doch etwas zu hoch angegeben habe, ſtrich 
jte zwei Nullen ab und erklärte, es wären „nur“ 6500 
Pfund Sterling geweſen. Von Pelzen und Schmuckſachen 
ſprach fie ſchon nicht mehr, da es ihr einleuchtete, daß der 
lait Pelze für eine ſo hohe Summe gar nicht falle 
onnte, 

Als ſich die „reiche“ Pariſerin in ihre Ausſe ge⸗ 
nügend Er hatte, ordnete der Unterſuchungs iche 
1 Verhaftung an. Sie wurde im Krakauer Unter; 

um Kaelangnis untergebracht. Ihre Verteidigung hat der 
Kechssenwaft Jarosz aus Warſchau übernommen, der in 
Krakau bereits eingetroffen ift, Da die Ciunliewiczowe 
angab, die Pelze und Koſtbarkeiten vor lurzem aus Paris 
nach Polen gebracht zu haben, fragte der Unterſuchungs 
richter beim Zollamt in Bentſchen an, ob eine ſolche Sen ⸗ 
dung von Pelzen in dieſer Zeit verzollt worden ſei. Die 
Antwort des Zollamtes laukete jedoch, das dies nicht der 
Fall geweſen jei, 

9 für die Aufdeckung der Affäre eine große Beloh⸗ 
nung winkt, ſind in Krakau zahlreiche Privatdetektive ein- 
getroffen, die ihr „Glück“ bei der Frau Ciunkiewiczowa 
verſuchen wollen. 2 


err 
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Zu einem mittelgroß gewachſenen Herrn mit rötlichem, 
vollwangigem Geſicht, von auffallender Korpulenz der 
Statur und in ſeltſam duftiger, landmänniſcher Auf⸗ 
machung, geſellte ſich eine ältere Dame von durchaus ent 
ſprechender Rundlichteit, in langem, dunklem Kleid, unter 
deſſen Saum hohe, derbe Schnürftiefel ſichtbar wurden. 
Wahrſcheinlich, nach dem Ausdruck des Antlitzes zu urteilen, 
das Menſchen und Dinge einer nie irrenden Kritit zu 
unterwerfen ſchien, hätte ihre Trägerin die feineren Er⸗ 
zeuguiſſe moderner Fußbekleidungsinduſtrle als Aus⸗ 
geburten unſolider Dentart auch achſelzuckend abgetan. 

Beide alten Herrſchaften hielten, trotz des wolkenloſen 
Sommerhimmels und der Julihitze, einen langgeſtielten 
Regenſchirm wie ein Symbol ihrer Denkart krampfbaft 
und faſt ein wenig kampfbereit in den Händen. Als dritte 
im Bunde trat ein etwas ältliches Ramamädchen auf, in 
Wandervogeltracht. Die weiten Röcke ſchlugen wallend um 
die Fußgelenke, die in aufdringlich ungeſälligen Reform ⸗ 
ſchuhen über den Kies des Gartens keineswegs ſchwebten 

Man raunte ſich zu: 

„Doktor Alanders Braut mit ihren Eltern!“ 

Doktor van Delden ſchüttelte den Kopf. 

„Es iſt wahrhaftig billig, über Leute zu lachen, bloß, 
weil fie unzeiigemäß gekleider find oder — ſozuſagen — 
aus anderen Welten in die unſere ſich verirren. Aber 
bier am Genfer See: Oſtdeutſchland! Mit feinen Remi 
niſzenzen von Kuhzucht und Schnaps⸗ und Spiritus⸗ 
brennerei und allem Drum⸗und⸗Dran. Die Leutchen ſollten 
ihre Herkunft nicht ſo auffällig betonen.“ 

⸗Wahrſcheinlich find fie ſtolz darauf!“ lächelte der Arzt, 
zu dem er dieſe Worte ſagte. „Sie kennen ſelbſt am beften 
die Höhe der Rente, die die ehrſame Zunft bringt!“ 


zoltor Alander zeigte ſich zerſtreut, viel veſchafttgr. 

Adelgunde und ihre Eltern waren ihm bisher ganz 
anders vorgekommen, wenn er von Berlin aus Sonntags 
in die Mark hinausgefahren war und bei ihnen die 
wundervollen Erzeugniſſe der Kochkunſt bis zur Neige 
ausgekoſtet hatte. 

„Herr und Frau Rittergutsbeſitzer Knacke!“ ſtellte er 
gelegentlich vor. 
Sinade? 

Man glaubte fih zu erinnern, daß Doktor Alander 
wenigſtens angedeutet zu haben ſchien, ein verevelndes 
„von“ vor den Namen ſeiner Braut zu ſetzen. 

Rnader 

Das war — gewiß! — ein guter und ehrlicher Name. 
Nur, wenn man gar zu ſehr danach ausſah. 

Antony Laſar bat die Herrſchaften zu ſich herauf, 

Sie ließ Tee und Gebäck ſervieren. 

„Wir wollten doch einmal unſeren künftigen Schwieger 
ſohn in feinem Wirkungstreiſe aufſuchen!“ verkündigte 
der alte Herr mit dem Baß des Gutsherrn, der wußle, 
daß ſein Wort etwas galt Man hörte aber noch mehr 
heraus, nämlich, daß Doktor Alander den neuen Wirkungs- 
kreis ganz weſentlich als den ſeinen hingeftelt halte. 


Frau Laſar lächelte zu beiden Wahrnehmungen. 

Sie hatte ſich von Adelgunde und ihren Angehörigen 
kein allzu idealiſtertes Bild gemacht. Sie verſtand auch 
Doktor Alanders leichte Verlegenheit und ſuchte — Adels 
gundes plumpe Ländlichteſt betonte recht wirkungsvoll 
ihre eigene leichte und „mondäne“ Grazie — ihn ſich zu 
verpflichten durch die liebenswürdige Gewandtheit, mit 
der fie die „lieben Gäſte“ einführte. 

„Sie haben von Genf noch nicht viel geſehen? Nun, es 
geht mit ja nicht mehr jo ſchlecht. Ich will den Chefarzt 
fragen. Herr Doktor Alander iſt ſowleſo ſehr beſchäftigt. 
Er hat eine fo verantwortungsvolle Tätigkeit hier. Ich 
werde Sie gern ein bißchen führen!“ 

„Adelgunde, du Fannjt viel von der gnädigen Frau 


lernen!“ warf Doktor Alander gewichtig ein. 
Adelgunde blickte mit unverhohlener Nichtachtung auf 


das elegante, gewandt plaupernde — ſie nannte es 
„ſchwatzhafte“ — Pexſönchen in kniekurzem Röckchen, mit 
ſeſdenglänzenden Beinen. 1 

Lernen! Gott ja, wie man es nimmt. Sie lehnte 
grundſätzlich ab, das zu lernen, was es hier zu 
lernen gab. 

Ereigniffe haben die Neigung, ſich zu verdoppeln, 

Kaum batten Knacles langſamen und umſtändlichen 
Schrittes das Sanatorium verlaſſen, um ſich in einem von 
Antony empfohlenen Hotel für einige Tage Unterkunft 
zu ſuchen, als ein Auto vorfuhr und der Hauswart ber 
dienſttuenden Schweſter durch das Telephon meldete: 
„Beſuch für Frau Laſar!“ E 

Alfred Laſar, beunruhigt durch die Tatſache, daß feine 
Frau nun ſchon ſeit Wochen im Sanatorium Doktor van 
Deldens weilte, deſſen ſcharſe Diſziplin ihr ihrer Natur 
nach doch kaum zuſagen konnte, und beunruhigt durch den 
Gedanten, daß Werner Ley, ihr anerkannter Flirt, ſaſt die 
ganze Zeit mit ihr unter einem Dache weilte — welche 
Möglichkeiten batten fie, ſich zu fehen, ihr „Verhältnis“ 
auszuſpinnen? Lev, Gott ja, war ein Ehrenmann — und 
doch, dennoch... Alfred Laſar lam unangemeldet nach 
Genf gereist, um nach feiner Frau zu ſehen. 

Nach feiner Frau! Das war es ja eben, 

Er liebte Antony gewiß nicht. 

Es waren Geſchäftsintereſſen geweſen, die ihn zur 
Ehe mit ihr bewogen hatten. 

Aber ſie trug ſeinen Namen. 

Würde fie immer wiſſen, was fie dem ſchuldete ? 

Er kannte ihre „Voxrurteilsloſigkeit“, wie er es Ihr 
gegenüber nannte. In ſeiner Seele bezeichnete er es mit 
einem härteren Worte, 

„Alfred, du?“ 

Antony ſtand im eleganteſten Promenadenkleid vor 
ihrem viel zu kleinen Spiegel, als ihr Gemahl eintrat. 

„Gott, ich hätte jeden anderen erwartet als dich!“ 

Er hörte an ihrem Ton, daß ihr Gewiſſen rein war, 

Ebenſo, wie fie ſofort fühlte, daß eine Art Eiſerſuch / 
ihn hergetrieben hatte. ortſetzung folgt) 


Nr. 40 (Weihlak) 


Aus dem Neiche. 


Chojny. Von der Arbeitsloſenhilfs⸗ 
aktion. Das Arbeitsloſenhilfsaktion wurde belannklich 
vor einigen Wochen anner ſtändiger Streitigfeiten der 
Komiteemitglieder aufgelöft und die Führung der Arbeits⸗ 
loſenhilfsakkion dem Kommandanten des Polizeipoſtens in 
Chojny Kurpinſti übertragen. Die Hilfsaktion wickelt ſich 
nunmehr normal ab. Gegenwärtig werden täglich 580 
Mittage unentgeltlich ausgefolgt; außerdem gelangen mo⸗ 
natlich 400 Rationen Lebensmittel zur Verteilung, 1 
Kohle und auch Seife. Kohle ift für den Monat Februar 
bereits verteilt. Auf Anordnung des Polizeikommandan⸗ 
ten Kurpinſtt wurde letztens eine Kontrolle aller Perſonen, 
die unentgeltliche Mittage bekamen, durchgeführt. Hierbei 
wurden allen denjenigen Perfonen, die von irgendeiner 
Seite unterſtützt werden, die Mittage entzogen und ſolchen 
zuerkannt, die keine Möglichkeit zum Leben mehr haben. 

Kſawerow. Einzugsfeier. Am vergangenen 
Sonnabend fand in dem neuen Gebäude au der Lodz. 
Pabianieer Chauſſee eine große Eingugäfeier ftatt, die vom 
hieſigen Kirchengeſangverein „Veronika“ und der Weber» 
meiſter⸗ und ele erben on gemeinſam veranftaiter 
wurde. Dieſe Vereine hatten bisher ihre Lokalltät in einer 
Privatwohnung untergebracht, doch lonnte dieſes Lolal 
der ſteten Entwicklung der beiden Vereine nicht mehr Rech⸗ 
nung tragen und ſo mußte an einem Neubau geſchritlen 
werden. Der „Veronfta “Verein, der heute 110 Mitglie- 
der, davon 25 Sängerinnen und Sänger zählt, hat in feir 
nem Vorſtand, Herrn Adolf Schlucker einen Mann ſeſten 
Charakters gefunden, dem man hauptſächlich die Initialive 
zum Bau und den Bau ſelbſt zu verdanken hat. Aber auch 
die Meiſter⸗ und Geſellenkorporatfon, die gegenwärtig ber 
250 Mitglieder zählt, hat in ihrem Präſes, Herrn Joſef 
Kniſpel, einen takkräftigen Mann Ae Diefen beibent 
Herren, aber auch den eifrigen Mitgliedern dieſer beiden 
Vereine, iſt es zuzuſchreiben, daß im Laufe eines Jahres 
der gegenwärtige impoſante Neubau ſertiggeſtellt wurd: 
Das neue Haus hat eine Länge von 23 Metern, eine Breite 
von 15 Metern und eine Höhe von 9 Metern. Es weiſt 
innen einen großen Vortragsſaal mit Bühne und Chor, 
ſowie kleinere Zimmer für die Meiſter und Geſellen und 
für die Uebungen des gemiſchten Chores, und zuletzt ein 
Büfettzimmer auf. — Am vergangenen Sonnabend fand 
nun die Einzugsfeier ſtatt. Der Saal war bis auf den 
letzten Plaß gefüllt. Der gemiſchte Chor des Vereins 
„Veronika“ unter Leitung des Herrn Eduard Nitſche 
brachte zur Einleitung das Mückeſche „Gott grüße dich“ 
und anſchließend daran „Das letzte Edelweiß“ von Beger 
ſehr eindrucksvoll zu Gehör. Darauf folgte ein Einalter 


„100 000 Mark“ oder „Ein Beſuch und ſeine Folgen“, der 


von den Damen Emma Meier, Anaſtaſta Roſenherg, Me⸗ 
lida Maier, Adele Roſenberg und Eugenie Maier in 
äußerſt wirkungsvoller Weiſe vorgetragen wurde. Die Da⸗ 
men ernteten reichen Beifall. Ebenſo großen Erfolg hatte 
Herr Wilhelm Jachimstal mit ſeinen Couplets „Heut iſt 
alles aus“ und „Mein Lorle aus Wien“. Zum Schluß 
ſei noch der luſtige Vortrag der Herren Wilhelm Jachimzs⸗ 
lal, Paul Maier und Benno Hackel „Ein Muſikanten⸗ 
Kleeblatt“ genannt, der ſtürmiſchen Beifall erntete. Nun 
folgte der Tanz, dem man mit größter Freude huldigte, 
doch ging dies wegen des überfüllten Saales ſehr ſchwer. 
Das Feuerwehrorcheſter aus Pabianice unterhielt das Pu⸗ 
‚lifum bis zum frühen Morgen. R. N. 
Pabianice. Der diesjährige Maskenball 
des Turnvereins. Einer der ſchönſten Maslenbälle 
des diesjährigen Faſchings in Pabianice war entſchisden 
der des Pabianicer Turnvereins, der am Sonnabend, den 


vüchertiſch 

2 Ein franzöſiſcher „Zauberberg“. 

Thomas Mann hat uns mit feinem „Zauberberg“ 
den Roman aus der Welt der Lungenheilanflalt geſchenkt. 
Der Berg von Davos ift für tauſende von der Tuberluloſe 
Gezeichnete der Zauberberg, von dem. fie Erlöſung von 
ihrer Krankheit erhoffen. Solcher Berge gibt es mehrere 
in der Schweiz, aber nur einen „Zauberberg“, das Wer: 


Thomas Manns. Natürlich iſt das Leben der Lungenja⸗ 
datoriumsbewohner intereſſant und wir haben mehrere 
hervorragende Werle von Schriftſtellern, die auch die ſe 


Epiſode aus der Geſchichte der menſchlichen Leiden lünſtle · 
eich Sergei haben. Neben dem „Zauberberg“ denke 
ich vor allem an Knut Hamſuns lebensernſteſtes Wach das 
„Letzte Kapitel“. * 

Auch don einem franzöſiſchen Schriftſteller liegt uns 
in deutſcher Ueberſetzung ein Buch vor, das in den höhe · 
den“ Regionen der ſchweizeriſchen Berge feinen Lebens, 
ſtoff eingeſaugt hat. 

Joſef Peſſel nennt ſein Buch von den lungenkrau⸗ 
len Menſchen „Die Gefangenen“ **). Gefangzae 
find es, die von den Feſſeln der Tuberkuloſe feſtgehalten 
werden und die ſich in die Geſangenſchaft einer lang⸗ 
wierigen Kur begeben, um den Kampf mit dem Feinde 
ihres Leibes und ihrer Seele aufzunehmen. Man hat fees. 
ſels Buch den „franzöſiſchen Zauberberg“ genannt. Das 


) Die hier beſprochenen und andere Bücher können 
durch unjeren Buch⸗ und Zeitſchriftenverkrieb „Voltspreſſe“ 
(Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung”) bequem bezv⸗ 
gen werden. 

„) Joſef Keſſel; „Die Gefangenen“, erſchjenen im 
R. Piper & Co, Verlag, Miinchen. 
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6. Februar unter ſtarker Beteiligung aller Geſellſchafts⸗ 
kreiſe in der eigenen ſchöngeſchmückten Halle ftattfand. Bez 
Streichorcheſtermuſik tanzte man moderne und polnische 
Volkstänze. Und wem es auf der Tanzdiele zu eng wurde, 
der tauchte in der kühlen Dorſſchenke unter, welche unter 
dem Bühnenraume ales eingerichtet war und konnte 
10 hier bei Dorfmuſik luſtig halten, oder aber am Kon⸗ 
ttorbüfett auf der Bühne es ſich r laſſen, Zur 
Zeit der Demaskierung um 2 Uhr richtete der Präſes ves 
Turnvereins Herr Hegenbart einige Danlesworte an bie 
zahlreich Anweſenden und hob hervor, daß der alljährli ye 
Maskenball des Turnvereins alle Teilnehmer ohne Unter⸗ 
ſchied der Nationalität zuſammenführt und alle in gegenſei⸗ 
liger Zuneigung und Liebe verbinden möge. Wie allſeitig 
berfichert wärde, wird der diesjährige wohlgelungene Mas⸗ 
lenball des Turnvereins lange Zeit in beſter Erinnerung 
bleiben. E. P. 
— Konflikt im ſtädt. Schlachthauſe. 
Zwischen den Fleiſchermeiſtern und der Verwaltung des 
ſtädiiſchen Schlachthauſes in Pabianice iſt es wegen ber 
Einführung einer neuen erhöhten Gebührenordnung zu 
einem Konflitt gelommen. Die Fleiſcher haben aus dee⸗ 
gem Grunde das Schlachten von Vieh in dem ſtädliſchen 
Schlachthauſe eingeſtellt. Im Pabfanfcer Magiſtrat fand 
1 80 eine Schlichtungskonferenz ſtatt, an der Vertreter 
er Fleiſchermeiſter und der Schlachthausverwaltung teil: 
nahmen, Es iſt jedoch zu keiner Einigung gekommen, da 
die Fleiſchermeiſter die Herabſezung der Gebühren ber⸗ 
langen und die Schlachthausverwaltung darauf nicht ein⸗ 
gehen will. a) 

Alexandrow. 45. Stiftungsfeſt des Kir⸗ 
chengeſang vereins „Immanuel“. Am Sonn- 
abend beging der Kirchengeſangverein „Immanuel“ int 
Konfirmandenfaale jein 45. Stiftungsfeſt. An den ſchön 
N Tiſchen nahmen die recht zahlreich erſchienenen 

äfte Plaz, um ſich alle die Leckerbiſſen munden zu laſſen. 
Das 9 war recht reichhaltig und wurde vom ge⸗ 
mischten Chor mit dem Liede „Das iſt der Tag des Hercn” 
eröffnet. Der Chor, welcher ſpäterhin noch zweimal aujr 
trat, verrät eine gute Schulung. Nach der Feſtanſprache 
des Herrn Paſtors J. Buſe überreichte Paſtor⸗Vikar E. 
Triebe den ſteizigſen Sängern und Poſauniſten, ſowie dem 
Dirigenten des gemischten Chores Herrn Edmund Bloch 
ein Abzeichen. Die Namen der Ausgezeichneten find: Hugo 
Schendel, Otto Hadrian, Hedtoig Hadrian, Hedwig Seidel, 
Juljan und Otto Pfeiffer, Oskar Stenske, Max Friedrich, 
Theodor Hadrian, Oskar Rimpel und Oskar Niein't: 
Auch der Poſaunenchor unter Leitung des Herrn Juljan 
Pfeiffer, dem der Vorſtzende der Vereinigung der Poſau⸗ 


nenchöre Geisler für 40ährige Zugehörigleit zun genann⸗ 
ten Vereinigung eine Auszeichnung verlieh, trug einige 
Muſikſtücke recht gut vor. Auch mehrere Schwänke und eine 
Poſſe trugen dazu bei, daß eine frohe Stimmung herrschte! 
Sämtliche Mitwirkenden (Alice Hadrian, Martha Koch, 
N 1 Edith e Abraham, El⸗ 
friede un, Hugo Schendel, Otto Rippel, Ernſt Ha⸗ 
drian, Gerhard 5 Max Schön, Olde le a, 
Tebigten fich ihrer Aufgabe zur Zufriedenheit. Großen Er⸗ 
folg hatte Herr Ernſt drin in der Soloſzene „Güſtav — 
der fidele Maurer“. Zuſammenfaſſend kann gejagt war- 
den, daß die Feier einen wohlgelungenen Verlauf nahm. 
Ozorlow. Um Unterſtützung für die Halb⸗ 
arbeit3lojen, Eine Delegation der Arbeiter der 
Schlöſſerſchen Manufaktur wandte ſich uſammen mit Ver⸗ 
fretern bes Klaſſenverbandes an die Verwaltung des Ar⸗ 
beitsloſenfonds mit dem Erſuchen, den Arbeitern, die nur 
2 Tage in der Woche beſchäftigt find (ſogen, Halbarbeits⸗ 
Iofen), eine Unterſtützung aus dem ſtaallichen Arbeitsloſen⸗ 
fonds zu erteilen, wie fie die Lodzer Halbarbeitsloſen ers 


iſt nicht richtig. „Zauberberg“ bleibt „Zauberberg“ und 
wird nie franzöſiſch und nie anders fein, weil es Thomas 
Manns „Zauberberg“ iſt. Und Keſſels Buch wird eben 
fein Buch ſein. Das Milieu ift dasſelbe, der Hintergrund, 
weiter nichts. Es 10 ein Vorzug, wenn man Dis 
cher oder Schriftſteller vergleicht, einer oder der andere 
wird ſich immer betroffen fühlen. Einen „franzöſiſchen 
Zauberberg“ können wir Keſſels Buch vielleicht nennen, 
weil man hierbei an Manns Werk erinnert wird. Fran⸗ 
15 ift der Schriſtſteller, franzöſiſch ſind die Menſchen, 
ſranzöſiſch der Orf, franzöſiſch wohl auch die Auffaſſung bes 
„Stoffes“ in den „Gefangenen“. Die menſchlichen Liebes⸗ 
und Lebensleidenſchaften drängen an die Oberfläche, der 

„ die Zeit vergeht auf zleichtlebige“ Art bis das „lehie 
Kapitel“ kommt, der Ausklang alles Seins. Bei Mann 
it es der großartige, überragende Intellelt, der ſich einen 
Höhenzauber des menſchlichen Goiſtes um den Berg von 
Davos ſchaſſt. Doch in beiden Büchern weht der kalle 
Todeshauch durch dieſe Sammelſtätte aller menschlichen 
Dualen und Leiden, wenn auch Mann die ittefophie des 
doch. und Keſſel mehr deſſen „Phyſiologie“ arzutun ver⸗ 
uucht. 

Erſchütternd iſt Keſſels Buch am Ende und gerade 
als der Frühling in die Berge zieht, beginnt die große 
Auflöſung und Vernichtung der kranken Leiber. Der 
Frühling, der ſich „wie mit perlmutterglänzenden Fanfa⸗ 
ven anzukünden ſchien“, kam mit einem blanken Schwert 
daher und die Jahreszeit, die das ganze Weltall mit frı- 
ſchem Mark erfüllte, beſtreute den Weg ihres Triumphes 
mit leeren Hüllen und verbrauchten Körpern“. 

Der Held des Buches Mare Or tile, iſt durch die Er⸗ 
kenntnis des letzten menſchlichen Geheimniſſes, des Todes, 
ein anderer geworden und das Buch klingt verſöhnend 


aus, wenn dieſe Verſöhnung auch ſchmerzlich iſt. Und am 
Ende führt der Dichter noch einen neuen Menichen eit, 


halten. Die Arbeiter der Schlöſſerſchen Manufaktur ar- 
beiten in zwei Wochen nur 3 Tage, jo daß fie Anrecht auf 
die Unterſtütung haben. Der Leiter des Fonds, Luniew. 
ji, verſprach der Delegation, bie Angelegenheit auf der 
nächſten Sitzung der Verwaltung des Fonds zur Verhand: 
lung zu bringen und ſie zu unterſtützen. 


Tomaſchom. Verſchiebung der Stadtrat, 
ſitzung. Die für heute, Dienstag, angeſetzt geweint 
Stadtralſitzung wurde wegen der Konferenz in Sachen des 
Tomaſchower Elektrißitätswerkes im Woſewodſchaftsamt, 
an der Vertreter der Stadtverwaltung teilnehmen, auf 
Donnerstag, den 11. Februar, verſchoben. 


Lenezuca. Den eigenen Bruder durch Ver⸗ 
ſehen erſchoſſen. Im Dorſe Izabelin, Gemeinde 
Mazew, Kreis Lenczyca, ereignete ſich ein tragiſcher Uns 
fall, dem der 11jährige Sohn eines örtlichen Landwirtes 
Waclaw Poliganfli zum Opfer fiel. Der Landwirt Poli⸗ 
ganſti war mit feiner Frau Helene zum Markte nach dem 
Kreisſtädtchen gefahren und hatte im Hauſe feine brei 
Söhne, den 15ſährigen Antonf, den 11 jährigen. Waclam 
und den Sjährigen Marjan zurückgelaſſen. Die beiden 
ülteren Knaben holten aus einem unverſchloſſenen Schrank 
einen Revolver hervor und begannen an der Waffe herum, 
zuhantieren. Plötzlich 5 ein Schuß los und die Kugel 
drang dem 1I jährigen Waclaw in den Kopf, wodurch er 
auf der Stelle den Tod erlitt. Die beiden anderen Kna⸗ 
ben ergriffen hierauf die Flucht und hielten ſich vor ben 
nach Haufe zurücklehrenden Eltern verborgen. Die Poli ⸗ 
zei hat über den Vorfall ein Protokoll aufgenommen und 
wird den Vater Andrzej i d wegen unrechtmäßigen 
Beſitzes einer Waffe gerichtlich belangen. (a) 

Sieradz. Verhaftung eines flüchtigen 
Einbrechers. Die Sieradzer Kreispolizei nahm vor 
geſtern auf den Feldern des Dorfes Kofow, Kreis Sieradz, 
einen in Lumpen gehüllten Strolch jeit, bei dem Diebes⸗ 
werkzeuge und ein Revolper vorgefunden wurde. Durch 
die hierauf gegen den Verhafteten eingeleitete Unterſuchung 
lonnte die Polizei feſtſtellen, daß es ſich um den 43jähri⸗ 
gen Wolf vel Wladyflaw Librach handelt, der von dem 
Bezirksgericht in Sosnowice ſteckbrieflich verfolgt wird. 
Librach iſt im Juli v. Is, während ſeines Transports aus 
dem Gefängnis nach dem Bezirksgericht entflohen und hielt 
ſich ſeit dieſer Zeit verborgen. Der entſprungene Gefan⸗ 
gene wurde in das Gefängnis eingeliefert. (a) 

Petrikau. 10 Perſonen von einer tollen 
Katze gebiſſen. In einer jüdiſchen Familie im 
Städtchen Wolborz wurden 10 Perſonen von einer tollen 
Katze jo gefährlich gebiſſen, daß vier von ihnen ſofort in 
ein Spital geſchafft werden mußten. 


Aus der Zeitung. 


„Tempo“ meldet: 

„Für das ſchwere Kapitalverbrechen in der Angers 
münder Straße hat der Polizeipräſident eine Belohnung 
von 1000 Mark ausgeſetzt. Für die Bluttat bei Basdorf 
wird der Oberſtaatsanwalt gleichfalls eine Belohnung 
ausſetzen.“ 

Immer dieſe Subventionen! 
jeder geweſen ſein wollen. 

— z D K«„%ͤ᷑ •—l0ĩñ 


Vörſennotſerungen. 


Jetzt wird's nakllrlich 


Geld. e — 
Donar U.S.... 0 Parz.. 
Prag 
Schecks. Schweiz 
Berlin 21.85 len 
Tanzig 176.75 Italfen 


„Ein Kollege?“ fragte Mare den Doltor, als der Zug ſich 
in Bewegung ſete. „Keine Spur. Ein Romanſchriſtſtel⸗ 
ler, wie es ſcheint, der über die Kranken ſchreiben will“. 
Marc lächelte trübe: dieſer Geſunde Burſche, was mochte 
der wohl davon verſtehen? — 

Ja, nur ein wahrer Dichter kaun davon etwas ver 
ſtehen. Vielen wird Thomas Manns „Zauberberg“ wege, 
feiner schweren Geiſtesart nicht zugänglich fein. Sie mö 
gen Keſſels Buch Tefen, um zu berſtehen. 

Richo. 


Langenſcheidts Univerſal Wörterbuch Ruſſiſch in neuer 

chtſchreibung. Teil I: Ruſſiſch⸗Deulſch, 192 Seiten. 

Teil IT: Deulſch,Ruſſiſch, 192 Seiten. Zuſammen in 
Ganzleinen gebunden 2 Mark, in Ganzleder 3 Mark. 


„ Motula⸗Sprachſührer Ruſſiſch. Auf Grund der neuen 

Rochtſchreibung volllommen neu bearbeitet von Gtubier- 
rat Leltor. K. A. Paffen. 191 Seiten. Kartoniert 1.50 
Mark. 

Demjenigen, der ſich mit der rufſiſchen Sprache befchä, 
tigt, fie nicht mehr oder noch nicht fo gut hege ed 
hier zwei wohlfeile Bändchen von erſtaunlich reichhaltigem 
Material in die Hand gegeben. Langenſcheids Sprachbllcher 
find ja durch ihre Güte und erfolgreiche Benußung wel 
bekannt. Die oben angeführten kleinen Bändchen find 
Prachtſtücke in dieſer Hinſicht. Sie ergänzen einander in 
pallkommener Weſſe. Intereſſant find bei dem Sprach 
führer noch die eingefügten arten: 1) Das Gebiet der 
Union der Sozialiſtiſchen Somjet-Republifen in Europa, 
1 Ueberſichtskarte der Union der S. S. Republiken in 

uropa und Aſien und 3) Karte von Moslau, dann die 
Ausſprachebezeichnung, Tabellen fiber ruſſiſche Münzen, 
Maße und Gewichte, einiges aus der Grammatik und der 
internationale Hotel⸗Telegraphenſchlüſfel. Die Ausſt et 
tung iſt vorbildlich. 
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Nr, 40 (Beiblatt) 


Aus dem deutschen Gofelffhaftsleben 


Fünſ⸗Uhr⸗Tee im Frauenverein. Der Frauenverein 
der St. Trinitatisgemeinde, deſſen Wirken zum großen Teil 
den Wohltätigkeitsinſtitutionen zugute kommt, hatte fir 
Sonntag jeine Mitglieder und zahlreichen Anhänger zu 
einem Fünf⸗Uhr⸗Tee eingeladen. Die Veranſtaltungen des 
Frauenvereins erfreuen ſich, dank der ſorgfältigen Arrau⸗ 
gierung derſelben, unter den Deutſchen hierorts eines guten 
Rufes. Weiß man doch, daß hier das Nützliche mit dein 
Angenehmen Hand in Hand geht. Die gedeckten, mit Blu⸗ 
men ſchön geſchmückten Tiſche und die gutwirkende Decken⸗ 
dekoration mochten den großen Feſtſaal zu einem wahren 
Schmuckkäſtchen, in dem es jid ich einige angenkh ne 
Stunden verleben und erleben läßt, obendrein, wenn noch 
für eine jo erſtklaſſige Unterhaltungsmuſik, wie es das 
Jazzquartett von Schubert iſt, aufgeboten wurde. Das 
kurze Bühnenprogramm umfaßte den einaktigen Schw aal 
nic, fertig, abgemacht“ und eine Solonummer. Der 
Schwauk wurde von den Mitwirkenden äußerſt lebhaft, 
ſtllenweſſe ſogar höchſt temperamentvoll aufgeführt. Die 
überaus humorvollen Szenen und Verwechflüngen wirkzen 
gehörig auf die Lachmuskeln der Zuhörer, deren Lach 
ſich ſogar anſteckend auf die Siephaberküiftfer übertrug. 
Großaktig in ihrer Rolle war das Fräulein Julie, die 
übrigen paßten ſich dieſer temperamentvollen, zu Poſſen⸗ 
ſtreichen aufgelegten Nichte geſchmeidig ie Sol 
nummer beſtand aus dem ſangsvortrag „E 
die Zigeunerin“. Fräulein Seiler war eine mela 
aber feſche Zigeunerin, die nicht nur ſang und ihren Le⸗ 
benslauf erzählte, ſondern auch trefflich wahrſagle. u 
Veranſtaltung, deren Reineinnahme dem Bau 
eliſchen Greiſenheims zugute kommt, hat vollauf ih 
Zweck erfüllt. Ein jeder Beſucher konnte ſich ſagen, w 
einige recht angenehme Stunden verbracht und dabei eiwem 
edlen Zweck gedient zu haben. O. A. 
Vortrag des Chriſtl. Commisvereins z. g. U. in Lodz. 
Die verſchiedenen Staatsformen der Gegen 
ihre Vorzüge ſowie Nachteile.“ Dies ift das, für die © 
zeit ſehr aktuelles Thema, über welches der Privatl 
Hans Freudenthal am Donnerstag, den 11. d 
lich 8.45 Uhr abends, im Chriſtl Commi 
wird. Herr Hans Freudenthal iſt unſeren M 


kannt, jo daß auf einen ſtarken Beſuch gerechnet we 
kann. Dem Vortrage ſoll ſich eine Diskuſſion anſch 

Von der Damenſektion des Chriſtl. Commi 
Die Leitung der Turnabteilung teilt den geſch. Tei 
merinnen höfl. mit, daß die übliche Turnſtunde am he 
gen Dienstag des Faſtnachts wegen ausfällt; dieſelbe fin⸗ 
det am Freikag, den 12. d. M., ſtatt. 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 9. Februar. 


Polen. 
63. (233,8 Nl). 

12.20 Schallplatten, 15.45 Börſennachrichten, 15.50 Ju⸗ 
ſendſtunde, 16.20 Vortrag, 16.40 Schallplatten, 17.20 
olen als Induſtrieſtaat, 17,35 Populäres Konzert, 18.50 

Verſchiedenes, 19.30 Filmſchau, 19.45 Radionach richten, 

20.15 Leichte Musik, 21.10 Brieflaſten, 21.25 Golfer 

konzert, 22.40 Nachrichten, 22.50 Tanzmuſik. 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 9. Februar 1932, 


Ausland. 
Berlin (716 155, 418 M.) 
11.15 Miltagskonzert, 14 Konzert, 15.20 Umfattein, 
t umſonſt gelernt, 17 Unterhaltungsmuſik, 18.20 
gedichte und Balladen, 19.30 So klingt der neue 
Sendeſaal, 20.30 Faſtnachtsball. 
haufen (938,5 193, 1635 M.). 
0 er Unterricht, 14 Konzert, 15 Kinder⸗ 
enftunde, 16.30 Konzert, 20.15 Ge⸗ 
e, 21 Faſtnachtsball. 
35 199, 4724 M.). 
ſchulfunt, 13.05 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 
ie Narrenfahrt ins Jahr 1932, 17 Konzert, 20 
Faſtnachtstanz. 
Wien (581 15, 517 M.. 
11.30 Kongert, 12.40 Schallplatten, 15.20 Hug 


o Wolff, 


16.15 Baſtelſtunde, 17 Schallplatten, 18.40 Faſching das 
heim, 20 Die Faſchingsfee, 22.30 Tanzmuſik. 


Prag (617 163, 487 M.). 
11 Schallplatten, 15.30 Operettenarien, 18.25 Deutſche 
Sendung, 19.05 Jazzmuſik. 


Intereſſante Uebertragung aus Amerika. 


Zu den am beſten gelungenen Uebertragungen aus 
Amerika gehört das dieſer Tage aus Neuyork übernom⸗ 
mene Kabarett, in der Ausführung einer Reihe erſtklaſſt⸗ 
ger amerikaniſcher Künſtler. Ein kleiner Teil dieſes Pro⸗ 
gramms wurde auch vom Raszyner Sender übertragen. 
Dieſe Uebertragung muſtkaliſcher Darbietungen mit Hilfe 
von Einrichtungen, die ſonſt ausſchließlich zu handelstele⸗ 
phoniſchen Zwecken dienen, verdient beſondere Beachtung 
Die über eine Stunde währende Darbietung ging ohne 
Störung vorüber und war auch in techniſcher Hinſicht von 
einer Vollkommenheit als wäre fie vermittels ſpeziell au⸗ 
gelegter Kabel geſendet worden. Auf dem Radiow' ge 
wurde die Sendung in einer Entfernung von 5000 Hilb⸗ 
ketern aus Amerika nach der engliſchen Station Cupor 
überwieſen. Die übertragung von CEupor nach London 
und von dort nach den anderen euxopäiſchen Sendern er⸗ 
folgte auf dem Kabelwege, eine Ausnahme bildete Raszyn, 
das die Darbietung auf dem Radiowege übertrug. 


Heute Sinfoniekonzert 


Uhr, übertragen vom Lodzer Sender aus War ⸗ 
unter Leitung von Grzegorz Fitelberg ſteht. 
amm des Konzerts die „Klaſſiſche Sinfonie“ 
kofjew, die trotz ihrer „hiſtoriſchen Maske“ den⸗ 
in hervorragendes Beiſpiel für die moderne Muſik 
ift, ferner die anmutige Orcheſterſerenade von Alfredo Ca⸗ 
ſelli und das Guralenballett „Zbojniey“ von J. A. Malın- 
Hiewicz. Als Soliſt tritt Joſef Kaminſki auf, der das ſel⸗ 
ten geſpielte Violinkonzert von Lalo zum Vortrag bringen 
wird. 


Irena Dubiſta ſpielt. 


Heute um 21.25 Uhr übernimmt der Lodzer Sender 
aus Warſchau ein Konzert unter Mitwirkung der bekannten 
Geigerin Irena Dubiſka und der Koloraturängerin Anielg 
Szleminſka. Frl. Dubiſta ſpielt die Fantaſie aus „Fauſt“ 
von Geunod⸗Wieniawſti und eine Reihe kleinerer Violin⸗ 
werke, Aniela Szleminſka bringt eine Reihe vollstüm icher 
Arien und Lieder. 


Heutige Vorträge. 
Heute ſpricht vor dem Mikrophon des Warſchauer 
Senders Irena Poplawſka über das Leben Lord Byrons 
Der Vortrag findet um 16.20 Uhr ſtatt. — Um 17.10 Uhr 


Bilder vom 
chineſiſch⸗japaniſchen 
Kriegsſchauplatz. 


Links oben: 
Hauptſtraße von Charbin, 
das von Japanern beſetzt wurde. 
Rechts oben: 
Hauptſtraße von Schanghai, 
um welche Stadt erbitterte Kämpfe 
ſtattſinden. 

Links unten: 
Barrikaden in Schanghai 
gegen das Eindringen der Japa⸗ 
ner in die Chineſenſtadt. 


Bewaffnete Ziviliſten in der 


4 


— 


hält Ing. Staniſlaw Nitſch in Kattowitz einen Vo rag 
über das Thema „Polen als Induſtrieland in der Bö kex⸗ 
familie“. ? 

en peu ln 


Aus Welt und Leben. 


Raubüberfall auf die Kaſſe der Danziger Straßenbahn. 


In der Nacht zum Montag drangen zwei befaffnele 
und maskierte Räuber in den Kaſſenraum der Danziger 
Straßenbahn ein und verlangten von den beiden anwe⸗ 
ſenden Angeſtellten die Aushändigung der Kaſſengelder, 

13 die Angeſtellten Widerſtand zu leiten verſuchten, gaben 
die Räuber mehrere Schüſſe auf fie ab. Die beiden Ange⸗ 
ſtellten erhielten ſchwere Bruſtſchüſſe. Ein Nachtwächker, 
der die Räuber verfolgte, wurde gleichfalls durch einen 
Bauch⸗ und einen Unterarmſchuß ſchwer verletzt. Wie groß 
die Summe iſt, die den Räubern in die Hände gefallen iſt, 
ſteht noch nicht feſt. In der Kaſſe befanden ſich insgeſannt 
etwa 5000 Gulden. 


Vor der Hebung des Unterſeeboots „M2“. 


Das geſunkene engliſche Unterſeeboot „M2“ werd 
vorausſichtlich noch im Lauſe dieſer Woche gehoben wer⸗ 
den können bei einigermaßen günſtigem Wetter, Nach Jen 
Berichten der Taucher iſt der Untergang des Unterſeeboo⸗ 
tes anſcheinend darauf zurückzuführen, daß die Tür des 
Flugzeugſchuppens auf dem Verdeck beim Auftauchen des 
Unterſeebootes zu früh geöffnet wurde und dadurch Waſſer 
einſtrömte. Taucher, welche geſtern in die geöffnete Qule 
des Beobachtungsturmes hineinleuchteten, ſahen dort die 
Leichen zweier Angehöriger der Beſatzung. 

Wieder Bergarbeiter verſchüttet. 

Im Schacht von Marchiennes bei Charlerois ere'g⸗ 
nete ſich ein Einſturzunglück, das mehrere Bergarbeiter 
verſchüttet hat. Da einer der eingeſchloſſenen Bergleute 
auf die Zeichen der Rettungsmannſchaften geantwortet hat, 
hat man jetzt wieder Hoffnung, einige der Verſchütteten 
lebend herausbringen zu können. 


Durch Unbekannten niedergeſchoſſen. 

„In Dresden gab ein unerkannt entkommener Mann 
abends in einem Hausflur auf einen heimkehrenden 40j ih⸗ 
rigen Kaufmann und deſſen Wirtſchafterin aus bisher un⸗ 
bekannten Gründen einige Schüſſe ab, die den Kaufmann 
tödlich verletzten. Die Verletzungen der Frau ſollen nicht 
lebensgefährlich fein, 


Der Tod als Kunſtſtück. 

In einer Gaſtwirtſchaft in Ober⸗Flockenbach bei Wein⸗ 
heim an der Bergſtraße führte ein zwanzigjähriger Tape⸗ 
erer den Gäſten gymnaſtſſche Kunſtſtücke vor. Plötzlich 

rach der junge Mann mit einem lauten Anſſchrei gujanı- 
men. Er hatte vergeſſen, daß er in ſeiner Taſche ein 
nes, feſtſtehendes Meſſer trug. Das Meſſer war ihm i 
Herz gedrungen. Nach wenigen Sekunden krat der Tod ein 


Britiſche Militärflugzeuge in Syrien vermißt. 
Kairo, 8. Februar. Drei britiſche Militärflug⸗ 


zeuge, die am Sonnabend wegen eines Sturmes in der 
ſvriſchen Wüſte niedergehen mußten, werden vermißt. Die 
Suche nach ihnen wird durch die rieſigen Schnee⸗ und 
Hagelfälle, die über ganz Syrien niedergehen, außerordent⸗ 
lich erſchwert. 


nationalen Zone 
von Schanghai. 


Unten Mitte: Der Amerikaner John Sea errang auf 
der Winterolympiade in Lake Placid im Schlittſchuhlaufen 
über 500 Meter den erſten Plaz. 


Ar. 40 


Selbſtverwaltungsdebatte im Stadtrat. 


Die Lodzer Geibitverwaltung und das Negierungsprojelt zum neuen Gelbſtver⸗ 
waltungsgeſetz. — Ablehnung des Projelies durch die Lodzer Selbstverwaltung. 


Belauntlich hat die Regierung ein neues, einheitliches 
Selbſtverwaltungsgeſetz vorbereitet, das bet uns ein, eführ: 
werden ſoll. Dieſes Oejch ſoll aber nicht nur bie & uld⸗ 
lagen für die territoriale Selbſtverwaltung vereinheitlicher 
und zum großen Teil ändern — es ſtellt, wenn es in der 
projeltierten Form eingeführt werden ſollte, eine fat voll⸗ 
ſtändige Aufhebung des Grundsatzes der Selbſtverwaltung 
im eigenen Sinne des Wortes dar. Die Selbstverwaltung 
der Gemeinden wird zum größten Teil von den Anordnun⸗ 
gen der ahminiſtratſben Stantsbehörden und der Auf⸗ 
ſichtsbehörden geregelt und beſtimmt. Von einem demo⸗ 
lratiſchen Leitgedanken iſt in dem neuen Regferungsprojelt 
ſaſt gar keine Spur. 

Es geht in dem Peojelt in der Hauptſache darum, daß 
die „starke“ Regierung auch auf allen Gebieten der kerri 
toxialen Selbſtverwalkung ihre, „Stärke“ geltend machen 
Tönne, auch in den wenigen Gebieten, die die „ſtarke Hand“ 
bisher nicht gut erfaſſen konnte. * 

Eine allgemeine grundſäßliche Würdigung des Pro⸗ 
jettes, ber das wir unſere Leſer bereits ausführlich unter⸗ 
richtet haben, gab Sto. Rechtsanwalt Fempner, der 
im Namen des Stabtralpräfidiums ſolgende Refolurion 
des Präſidiums als Proteſt gegen das projeltierte Selbſt⸗ 
verwaltungsgeſetz zur Vorleſung brachte und den Stadtrat 
um deren Annahme erſuchte. 


die Refolution. 


„Den Intereſſen der Arbeitenden entſpricht eine de⸗ 
makratiſche Selbſtverwaltung, die hervorgegangen ift aus 
der Wahl der geſamten Bevälkerung, geitiigt auf dem Wit- 
len der Vertreterorgane, die vor den Wählern verant⸗ 
wortlich, den Verwaltungsbehörden gegenüber nicht ge⸗ 
bunden ſind und breite Kompetenzen auf dem Gebiete der 
allgemeinen und der finanziellen Verwaltung der Ge⸗ 
meinde beſitzen. 

Das Regierungsprojekt über die teilweiſe Aenderung 
bes territorialen Selbſtverwaltungsgeſetzes, das im Sejm 
eingebracht wurde, zerſtört die Grundlagen einer demokra⸗ 
tiſchen Selbſtverwaltung. 1 

1. Die Einführung der Einteilung der Stadt bei den 
Stadtratwahlen in Wahlbezirke durch die ſtaatlichen Ver⸗ 
waltungsbehärden gibt dieſen Behörden die Möglichkeit, 
auf das Ergebnis der Wahlen einzuwirken. Alle Geſetzes⸗ 
vorſchriſten über die Wahlen find Rahmenvorſchriſten. 
Eine große Anzahl von Beſtimmungen werden durch Re⸗ 
glements geregelt, die die Regierungsbehörden heraus: 
geben. An Stelle des Gerichts foll die Verwaltungsbehörde 
über die Gültigkeit der Wahlen entſcheiden, wenn Klagen 
über die Durchführung der Wahlen einlaufen. Völlig um: 
berechtigt wurde den vielen Bürgern im Alter von 21 bie 
24 Jahren das Wahlrecht und den im Alter von 21 bis 
30 Jahren das Recht der Wählbarkeit entzogen, die für 
die Ausübung der Funktionen eines Stadtverordneten 
oder Magiftratsmitgliedes reif ſind. Das Proportions⸗ 
ſyſtem, das eine am meiften gerechte Verteilung der Man⸗ 
date gewährleiſtet, ſoll durch eine durch nichts begründete 
Wahlbeſchräntung erfegt werden. Entgegen der Notwen⸗ 
digkeit zur Schaffung einer ſtändigen Mehrheit im Stadt ; 
rut ſetzt man dieſem Grundsatz ein Hemmnis entgegen 
durch die Anordnung, daß der Wähler nur die Hälfte der 
auf den entſprechenden Bezirk entjallenden Kandidaten auf 
dem Wahlzettel auſſchreiben darf. 

2. Die Selbftändigleit des Stadtrates wurde ber 
ſchränkt durch die erforderliche Beſtätigung vieler ihrer 
Beſchlüſſe durch die Auſſichtsbehörde oder deren Aufhebung. 

3. Das Ausführungsorgan, der Magiſtrat, wurde in 
nolltommene Abhängigkeit zu den Regierungsbehörden ge⸗ 
ſtellt durch a) die Notwendigkeit der Beſtätigung der Mas 
giſtratsmitglieder, b) Die Einführung einer Probezeit für 

ie, e) ihre Amtsenthebung ohne Dilgiplinargericht, 

Dagegen wurde der Maglſtrat beſonders in der zwei ; 
ten Hälfte feiner Kadenz (dieſe Kadenz ſoll 10 Jahre 
dauern) 1 Unabhängigkeſt Zehen age geſetzt, alſo 
im Verhältnis zum neuen Stadtrat, der die ſagiſtrat 
in 9 des Magilttats als Nollegi de 

ie iſtrat 'ollegium wur! 
geſchmälert und die Autorität feiner Mitglieder durch die 
Schaffung des Vorgeſetztenverhältniſſes des Stadtpräſiden⸗ 
ten gegenüber den iſtratsmitgliedern herabgeſetzt. Die 
proportionelle Wahl der Schöſſen murde im Verhältnis 
zu den Berufsihöffen durch Mehrheitswahlen erſetzt. Den 
Minderheitsgruppen des Stadtrates wurde hierdurch die 
Wahl in den Magiftrat verhindert. Durch die Einführung, 
eines Bildungszenſus für die Mitglieder des Magiſtrats 
wurde der Arbeiterklaſſe die Möglichteit genommen, im 
Magiſtrat vertreten zu ſein. 

Die oben Aale ben Beſchlüſſe zeigen, daß durch die 
Einführung des Negierungsprojettes aus den Stadträlen 
begutachtende Inſtitutionen und aus den Magiſtraten der 
Regierungsverwaltung ergebene Organe gemacht werden 


ſollen. 

Durch die Erhöl des Wahlalters, durch die Ver⸗ 
hinderung einer freien Einteilung der Wahlbezirke, durch 
die Abſchaſſung der Proportionalität der Wahlen wird dle 
Verringerung der Vertretung der breiten Maſſen der Ar« 
delterſchaft und der nationalen Minderheit angeſtrebt, wo⸗ 
gegen die beſitzenden kreiſe bevorzugt werden. Durch 
Aenderung der Organifation des Magiſtrats wird dieſe 
der fioatlihen Verwaltung vollſtändig unterſtellt und der 
eigentliche Begriff einer Selbſtnerwaltung zerſtört. 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 9. Fevrnm 1932 


Der Stadtrat von Lodz, als Vertreter der in ſeiner 
Mehrheit aus Arbeitern beftehenden Stadt, ſpricht ſich 
wie am entſchiedenſten gegen das Projekt aus, das ein 
Anſchlag auf die erkämpften Selbſtverwaltungs rechte iſt. 

In der gegenwärtigen politiſchen und wirtſchaſtlichen 
Lage ſieht der Stadtrat keine Möglichteit zur gehörigen 
Regelung der Selbftvervaltungsfragen. Man müſſe ſich 
daher auf die wichtigſten Angelegenheiten beſchränken: 
1. Ausdehnung der Grundſätze der Wahlorganiſation für 
Selbstverwaltung, die im Dekret vom 1919 ent⸗ 
halten find, auch auf Kleinpolen; 2. Unverzügliche Aus⸗ 
ſchrelbung von Neuwahlen in allen Selbſtverwaltungen, 
wo Regierungskommiſſare tätig find oder die ihre Kadenz 

tten hr 
. Suhl forbert den Magiſtrat auf, obiges Gul⸗ 
achten dem Herrn Innenminiſter ſowie allen politiſchen 
Parteien des Sejm und Senats zu überſenden. 
Lodz, den 8. Februar 1932.“ 


Und obwohl dieſe Reſolution und das projektierte 
Geſetz nicht nur eine Mehrheits⸗ oder Minderheitsparter 
im Stadtrat, ſondern die geſamte Deffentlichleit, die ganze 
Gemeinde angeht, weil die Inſtitution der Selbſtverwal⸗ 
tung als ſolche in Gefahr iſt, haben die Vertreter der 
Stadtratoppoſition wieder gezeigt, daß es ihnen nicht um 
die grundſäßliche Erledigung oder Wertung der Angelegen⸗ 
heiten geht, ondern um die Oppofittom ir 

Siv. Milman als Vertreter des ſozialiſtiſchen jlidi- 


— 


ſchen „Bund“ legte die grundſäliche Stellungnahme je 
ner Fraktion zum neuen Selbſtverwaltungsgeſetz dar, das 
dieſe entſchieden ablehnt. | 

Der Sanacjaabgeordnete und Siabtverorbneie der 
orthodoxen Juden Minzberg erklärte, daß die Reſo ru. 
tion des Stadtratpräſidiums einen politiſchen Anſtrich (I 

abe. 
: Der Stv. Pogonowſki (Hausbeſitzer) ſtellte ‚legen 
feit, daß ihm und feinen Kollegen nicht die Möglichleht 
gegeben wurde, das Regierungsprojelt kennen zu lernen, 
deshalb werde er nicht file die Reſolution ſtimmen. 

Stv. Woſewodzli (MPN) beantragt die Abſtim⸗ 
mung über die Reſolukion zu vertagen, damit ſich alle 
Stadtverordneten mit dem neuen Geſetzesprojelt gründlich 
bekannt machen können. 

Nachdem noch die Stadtperordneten Bialer und 
Popielawſki ähnliche Erklärungen abgegeben hatten, 
wurde nach dem Schlußwort des Reſerenten Rechtsanwalt 
Kempner über den Antrag des Stv. Wojewodzli abge 
ſtimmt. Der Stadtrat nahm einftimmig dieſen Antrag 
an, ſo daß die Abſtimmung über die Reſolution auf 2 
Wochen vertagt wird, damik ſich die Vertreter der Oppo⸗ 
ſition nicht beklagen können, ſie hätten keine Zeit gehabt 
das Regierungsprojelt „gründlich“ kennenzulernen. 

Am Schluß der Sitzung brachte der Stv. Pfeifer 
MPR) noch einen Dringlichkeitsantrag ein, der Magiftrat 
möge durch ſeine Vertreter in der Straßenbahnverwaltung 
darauf einwirken, daß der Fahrpreis auf den Straßen 
bahnen auf 20 Groſchen herabgeſetzt und bie 
Zeit für die Vergünſtigungsbilletts bis 9 Uhr früh ver⸗ 
längert werde. Dieſer Antrag wurde ebenfalls einſtimmig 
angenommen und der Vorſißende ſchloß damit die Ver 
ſammlung, die Budgetausſprache auf die nä Stad tra. 
ſitzung, die am kommenden Donnerstag ſtattfindet, ver 
ſchiebend. 


Memel⸗GSlandal vor dem Völlerbund. 


die deulſche Note überreicht und Litauen bekanntgegeben. 


Genf, 8. Februar. Die vom Reichskanzler Brü⸗ 

ning unterzeichnete Note an den Generalſekretär des Völ⸗ 
kerbundes, in der die Reichsregierung beantragt, die Vor⸗ 
gänge im Memelgebiet auf die Tagesordnung einer außer⸗ 
ordentlichen, ſofort einzuberufenden Sitzung des Völker⸗ 
bundsrates zu ſetzen, iſt heute vormittag dem Generalſe⸗ 
lretär des Völkerbundes übermittelt worden. Dieſer har, 
die Note unverzüglich belegraphiſch der litauiſchen Regie⸗ 
rung übermittelt, mit dem Erſuchen, einen Vertreter für 
die Verhandlungen im Völkerbundsrat zu ernnener. 
Satzungsgemäß ift das deutſche Erſuchen auf die Tagung 
des Völkerbundsrates geſetzt worden. 
In der Note weiſt die e eee hin, 
daß die litauiſche Regierung durch ihr willkürliches Vor⸗ 
gehen einen offenen Bruch des Memelabkommens began 
gen habe und daß es nunmehr die Pflicht des Völkerbun 
rates als Schützer des Memelablommens ſei, unverzüglich 
und mit größter Entſchiedenheit alle Maßnahmen gu kref. 
jen, um die Einhaltung des Abkommens herbeizuführen 
und die litauiſche Regierung zu einer Zurückziehung ihrer 
Maßnahmen und Wiedergukmachung zu zwingen. 


Litauer beſetzen alle leitenden Poſten. 

Memel, 8. Februar. Der an Stelle von Böttcher 
eingeſetzte Landespräſident Toliſchus hat ſeine Arbeit im 
Sinne des Gouverneurs Merkis begonnen, indem er die 
memelländiſchen Polizeikommiſſare vorläufig beurlaubt 
und weitere „Perſonalveränderungen“ im Beamtenkörper 
des Direktoriums vorgenommen hat. Ferner hat er bie 
Vertrauensleute des Gouverneurs in leilenden Poſten un⸗ 
tergebracht. Weitere Verhaftungen und Verfahren vor 
dem Kriegsgericht sind für die nächſten Tage zu befürchten. 
Die Abſicht des Gouverneurs geht lezlen Endes dahin, 
außer dem Direklorfum auch den Landtag zu beſeitigen. 


Landes präſident Böttcher freigelaſſen. 
Königsberg, 8. Februar. Merlys hat offenbar 
unter dem Druck des deutſchen Schriles in Genf am Mon⸗ 
tag mittag den Landespräſidenten Böttcher auf Ehrenwort 
in ſeine Wohnung, wo er jedoch bewacht wird, entlaſſen. 


die Memeler Deutschen verlangen 
Volls abstimmung. 

Memel, 8. Februar. Unter dem Druck der letlen 
Ereigniſſe, die deutlich beweiſen, daß Litauen die Memel⸗ 
autonomie völlig zerſchlagen wolle, erhebt ſich in der Be⸗ 
völkerung des been immer deutlicher die For⸗ 


derung auf Selbſtbeſtimmung durch Volksabſtimmung. 
Allgemein iſt man der Auffaſſüng, daß im Hinblick auf die 
zahlreichen Verletzungen des Memelſtatuts der jetzt durch⸗ 
gefitgrte Stagtsſtreich dem Völlerbundsrat Veranlaſſung 
geben wird, feſtzuſtellen, daß Litauen die Bedingungen, 
unter denen es die Souveränität über das Memelgebiet 
erhielt, nicht erfüllt hat und daß es infolge deſſen feiner 
Rechte verluſtig gegangen iſt. 


Junglltauer ſprengen deutſche 
Verſammlung. 

Memel, 8. Februar, In Deutſch⸗Krottingen an der 
memelländiſch⸗litauiſchen Grenze kam es auf einer Ver⸗ 
ſammlung der memelländiſchen Landwirtſchaftspartei zu 
wüſten Ausſchreftungen großlitauiſcher Jungſchützen. Die 
Burſchen, die aus Litauen herübergekommen waren, bins 


derten den Redner, den Führer der Partei, Konrad jun., 
am Sprechen und gingen dann zu Tätlichkeiten über, we- 
bei mehrere Landleute verletzt wurden. Da der Vertreter 
des litauiſchen Hilfskommandanten in Deutſch⸗Krottingen 
nicht eingriff, gelang es den Jungſchützen die Verſanim. 
lung zu ſprengen. Die Tätlichkeiten ſezten ſich ſpäter an 
der Straße fort, wobei aus den Reihen der Litauer a 
geſchoſſen wurde, wodurch aber glücklicherweiſe nieht 
verletzt wurde. ET 


Otto Böttcher, 
der Präſident des memelländiſchen Direktoriums, der vos, 
den Litauern verhaftet, aber bereits freigelaſſen wurd: 


Amerita verweigert Ratifiziernng 
des Handelsveritags mit Polen. 


Waſhington, 8. Februar. Der Senat der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika vertagte die Ratifizie- 
rung der Handelsverträge mit Polen und Norwegen. Auf 
unbegrenzte Zeit. Dieſer Schritt iſt als Folge des gro⸗ 
ßen Widerſlandes gegen die in dieſen Verträgen aufnr- 
nommene Klauſel der Meiſtbegünſtigung aufzufaſſen. 


Abbruch von ruffiſch⸗ englischen 
Verhandlungen. 


London, 8. Februar. Im Unterhauſe erklärte 
Außenminifter Simon, daß ſich die engliſche Regierung 
entſchloſſen habe, im gegenwärligen Augenblick die Vor; 
handlungen über die Regelung von größeren Schulden mit 
der Sowjetregierung abzubrechen. Die Engliſche Regie 
rung ſei zu der Ueberzeugung gelangt, daß eine Fortſetzung 
dieſer Verhandlungen zwecklos wäre, da die Sotmjetregi: 
rung die Frage der Regelung der Schulden mit der Fraß 
der Erlangung einer Anleihe und der Garantie von Kr 
diten verfnüpfe. 

Eine entsprechende Erklärung hat Miniſter Simon 
dem Sowejtrufſiſchen Botſchafter Sokolnilow abgegeben, 
der jojort nach Moskau abreijte, um ſich mit der Sowſet⸗ 
regierung zu verſtändigen. Simons Erklärung hat in 
London großen Eindruck gemacht. 


Verlagsgeſelſchaft „Volkspreife” m. b. d. rantwortlich für den 
Verlag: Otto Wel. — Werantwortlicher Schriftleitor: Pipl.⸗ Jug. 
Emil Aer be. — Aru: Presa: ohr Metelinuer Straße 13“ 
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Capitol 


Zawadzka 12 


Der Died oe blebe 


In den Hauptrollen: 
HENRI GÄRAT 


und 


BLANCHE MONTEL 


Uciecha 


Limanowskiego 36 


Großes Doppelprogramm! 


Piebe und Ruhm 


Großes Liebesdrama mit 


Dolores Koſtello, 


Corso 


Zielona 2 4 


Heute und folgende Tage 


Nenſch 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 9. FJebtnar 1932. 


1 — 


Der ſelt langem erwartete 


Film 


für die Jugend 


Zweiter Teil: 


der 


Oswiatowe | 


Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage 
Für Erwachſene 


und 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 


un 


Odeon Przejazd 2 
: Wodewil atswna ı 


Heute und folgende Tage 
Zum erſten Male in Lodz 


Nadioſender 
W. B. N. 


Senſatton⸗ und Abenteuer 


Nächte 


Außer Programm: Tonfilm, 
zugabe und Aktualitäten 
aus dem Reich 

Nächſtes Prog 
mit Marlene 


Leben 


Der Saal iſt gut geheizt. 
Populäre Preiſe. 
Beginn der Vorftellungen: 
4,30 Uhr, Sonnabend und 

Sonntag 12.30 Uhr, 


bekannt aug bent e „Arche 


Heute und folgende Tage Heute und folgende Tade 
l. 


Wolfen dchakae 


Senfattonsbrama aus Dem 
des Wilden Weſtens 
mit dem Wolfshund 
Nin⸗Tin⸗Tin. 
Nachſtes Programm: 
Die Gejangenen dor Liebe 
mit Hadiviga Smoſarſta. 


mit 


Arena 


(Zirkus menſchen) 


E mit d. unübertroffenen Stern 


deulſch 


Drama in 20 Akten 


ö— 


verfilmt 
nach der bekannten 


en Gage 


Annu. 


en eee, TON 


der franzöſiſchen Bühnen Komödiendrama. 


Mes Lemonnier 


und dem ſchönen 
Henri Garat 


Außer Progr.: Joxfilm⸗Woche 


Nächſtes Programm: 
ie des Glückes“ 


mit 
Janet Gayrdr u. Charles Farrel 


In den Hauptrollen. 
Charles King, 


Außer Progrgramm: 


William Haines, 


Tonfilmzugabe. 


. t en 2 
. 
. Nrn. 8 2 


Beginn der Vorſtel · 
lungen um 4 Uhr. 
Sonn- u. Feiertags 
2lihr, die letzte Bor ⸗ 
ſtellug um 10 Uhr. 


Heute Premiere! 


Das größte Meiſterwerk des Jahrhunderts: 


Großitadtlichter 


mit Charlie Chaplin und Virginia Cherrill. 


Außer Programm: Altuelle Filmneuigkeiten. — Nächſtes Programm: „Gefährliches Paradies“ 


Preiſe der Plätze: 


außer Sonnabends, 
und FFeſertags. 


1.25 Zloty, 90 Gr. und 60 Gr. 
Vergünſtigungskarten zu 75 Gr. 
für alle Platze und Tage gültig, 
Sonntags 


Polly Moran. 


Paſſepartouts u. Freikarten an den 
Sonn und Feiertagen ungültig 


VOTSIOCTHKXRIOOOE 


Kirchengofangvarein der 
Il. ‚Teinitatiogeme Indexupony 


Sonntag, den 14, Februar 
a. t., pünktlich 4 Uhr nach⸗ 
mittags 


zugunſten des ev. Greiſenheims 
nochmalige Wiederholung des Märchens 


„Aſchenbrödel“ 


Eintrittskarten ſind bereits im Vorverkauf 
bet der Firma A Meifter & Co, Petrikauer 
Nr. 105, zu haben. 


Preiſe der Plätze: Zloty 4.—, 8.— und 2.—. 


— de — 


Zeitſchriften 
für das Arbeiterhaus 
„Die ( Geſellſchalt“ . Revue 


für Sozialismus und 
Politik. Donate in Heſtz vierteljährl. 31.12.— 
„Der Lamm Sonia 


ſche Monatsſchrift 
Herausgegeben v. Frledrich 
Adler, Wien viertelſäurlich „ 
ie Sosſalſſtiſche Did ng“ mit d. Beila⸗ 
. gen, Bücher⸗ 
warte und „Sozialiſti ſche Erzſehung⸗ 
vierteljährlich 
„D wahre Jatob“ Illuſtrierte Zeilſchriſt 
5 für Satire, Humor 
erhaltung. Jede 14 Tage ein 
Heft „ vlerteljahrlich „ 
‚Die auenweit”“ Das Blatt für die ſchaf⸗ 
ae fende Frau. Mit Schniti⸗ 
mufterbogen. Dede 14 Tage ein Heft 
vierteljährlich 
„Die Gemeinde" Halbmonatsſchrift für 
ſozialiſtiſche Arbeit in 
Stadt und Land 


„„ vierteljährlich „ 


Zu beziehen durch den 


BeilinitieneBecteieh „Dolkspreſſe“ 
Lodz, Petritauer 100 


Dr. med. NIEWIAZSKI 
Facharzt für Haute und venerſſche Krankheiten, 


Unterſuchung von Blut und Ausfluß, Elektrotherapie, 
Diathermte 


Andrzeia 5, Le ephon 15940 


Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 


Sonn- u. Feiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Lodz 
Gluwna 17 


Heute, Dienstag, d.. Febr 
veranſtalten wir für unſere 
Mitglieder eine 


Jaftnachts 
feier 


Gäſte willkommen. Jazz⸗ 
muſtk. Beginn 7Uhr abends 


Eintritt frei. 
Die Verwaltung 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bef wöchentl. 
ai an, 
ohne Prot 
wie bei BarsaDiung, 
Meateahen baden können. 
(Kür alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden „ 
Auch Sofas, Schlaſbäne. 
btzans und Stühle 
bekommen Ste in ſeſuſter 
und foltbejter Ausführung 
Bitte zu boſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezlerer P. Weſß 
Veachten Sie genau 
die Adreſſe: 
Sientiewirse 18 
Front. im Ladon. 


Dr. 


N. Haltrecht 
Plotetoiwite 10 
Telephon 245-21 

Aacharat für Haute und 
Gelhlemisteantheiten, 
Empfüngt von 8—9,30 Uhr 
morgens, von 12.30 -1.30 
nachm. und von 5—9 Uhr 
abends, Sonn- und Feier⸗ 
tags zon 9—1 Uhr vorm. 
Für Damen bejonderes 

Wartezimmer, 


Dr. Heller 


Spesinlarst für Haute 
n.Geihlehtsteanihekten 


Nawroiiienhe2 
Sei. 17989. 
Empfäangt bis 10 Ubr feub 
und IS abends. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm 
Für Unbemitteite 
Hellanſtallaprehe. 


FFC s 


Dentiche Genoſſenſchaftsbank 


in Polen. A.⸗G. 


Lob. Weie Kosciusati 45/47. Tel. 1979 


DUB GEN 


205 0 2 


n U: 
3434 1800000. — 


empfiehlt ſich zur 


N Ausführung jeglicher Vankoperationen 


zu günfigen Bedingungen / 
Stihrung von 


Sparionten in Zloth und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei hönften Tages zinſen. 


„Eintracht“, 


Faſtnachtsabend 


an dem die Wiederholung der am 30, Januar l. J. 
aufgeführten Operette „Heimatliebe“ mit Ihren ſchnen | 


Tanzeinlagen ftagtündel“ 


Nach der Aufführung gemütliches Beiſammenſein 


mit Flaleſſen. 


Alle Vereinsmitglieber mit ihren werten Angehörtgen, 
befreundete Vereine und Gönner ladet aufs höflichſte 


dazu ein 


STENOGRAPHIE 


bolniſch und 

deulſch 
lehrt nach 
vereinfachten 
ftem 


einem. f 
Sy- 


5 HENRYK BERMAN 


Lodz. Braejasd 19. 


drum. Hektion des irchengeſangpereing 


„Aeol“ 


Heute, Dienstag, d. 9. Februar, 9 Uhr 
abends, veranſtaltet die Dramatiſche 
„Sektion d. Kirchengeſangvereins ⸗Acol“ 
im Saale des Mannergeſangvereins 


Senatorſta Nr. 7, 


die Dramatiſche 


Anmeldungen 
lich von 


Tel. 136.05. 


Informationen und 


0 bis 11 
und von 5 bis 8 Uhr 


Dr. med. or med. 


Geburtshilfe und Frauen⸗ 


Uankheiten ſpohlk ſetzt Frauenarzt und 


neee eee 


W. Eychner N Feldman 


Geburtshelfer 


Cegieinlana ieder 36) wohnt legt 
7, einen a e e Z wadzke 10 


Empfängt non 2.30 —4 u. 
von 7—8 Uhr abends. 


\ Bildungsverein 


Tel. 155.77, Sprechſtunden 
von 3-5 nachmit ags. 


deulſcher Kultur: und 


2 Joriſchritt“ 


7 Uhr abends, erſte ordentliche 


zelnen Sektionen; 4. Vokalfrag 


täg⸗ der einzelnen Sektſonen; 6. Anträge. 


auf die Zahl der Erſchienenen. 


Jahreshaupıverfammlung 


der Mitglieder aller Sektionen im Vexeinslokale, 


Am Sonnabend, den 18. Februar I. J., um 


ie des e Kllinſtiego 146. 
ungen men Tagesordnung: 1 55 des Vorſtan⸗ 
A Wen Ace des; 2. 2. Merch des Kafflevers; 3. Bericht a 


5. Wahl des Bor 
ſtandes, der Nevihonstonmmiffion und we Mitglieder 


Die Anwoſenhelt aller Mitglieder iſt Pflicht. 
Die Verſammlung iſt rechtskräftig ohne Rückſicht 


Der Vorstand. 
2 Ba ERBEN ESTER 


miere „Herr Geldhab”+ 
l Kamme -iheateı: 


8.15 Uhr „Kreidekreis“ 


TTT 


Anzeigen 


baden in der „Lodzer 
zeltung“ ſtets guten Erfolg. 


Casino: Trader Horn 
Grand. K no: 
witschaika 
skuna: Seine Kleine 


Volls⸗ 


Splendid: Eine amerikanische Tragödie 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Städtisches Thester Heute 8.30 Uhr Pre- 


Heute 9 Uhr Dr. Stieglitz 
nopu äres Theater, Ogrodowa 18: Heute 


In den Klauen der Ticheres- 


